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Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Schwestern und Brüder,

seit vielen Jahren, genauer gesagt seit 1992, ist Helping Hands nun 
eine helfende Hand für viele Menschen. Wie schön ist das. Längst ist 
daraus eine Tradition geworden, denn man spricht ja allgemein bei 
der dritten „Wiederholung“ schon von Tradition. 

Aber entgegen vieler anderer Traditionen, die oft erstarren, ist Hel-
ping Hands wunderbar lebendig und aktiv. Und immer wieder gibt 
es ja neue Herausforderungen. Und längst haben lokale oder regio-
nale Ereignisse eine weltweite Bedeutung. Der Krieg in der Ukraine 
direkt vor unserer Haustür ist nicht nur eine Gefahr für den Frieden 
Westeuropas, den wir so sicher geglaubt haben. Im Zuge dieses 
Krieges drohen Hunger und Not in Afrika und anderen Regionen der 
Welt. Soll ich noch auf den Klimawandel eingehen? 

Eins wird deutlich: Auch künftig wird diese Welt, werden Menschen 
„Helping Hands“ brauchen. Allen, die sich engagieren und mitma-
chen, will ich danken. Und ich rufe Ihnen zu: Trotz allen Unbills und 
aller Unwegbarkeiten und neuen Krisen und schlechten Nachrich-
ten, bleiben Sie bitte zuversichtlich und schenken Sie Glaube, Liebe 
und Hoffnung!

Mit den besten Grüßen,

Dr. Peter Tauber

Liebe Freunde,

Es ist kaum zu glauben, aber wahr: Das Jahr 2021 hat für Helping Hands 
ganz neue Möglichkeiten eröffnet. Zwei größere Projekte wurden vom 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) zur Ko-Finanzierung genehmigt. Und beide konnten auch gleich be-
gonnen werden:

Das erste ein umfassendes Dorfentwicklungsprojekt (Integratives Kinder-
zentrum) in den Ausläufern des Himalaya (Nepal), das mehreren entlege-
nen Dorfgemeinschaften beim Aufbau einer zukunftsfähigen Wirtschaft 
hilft und den Kindern eine gute Ausbildung ermöglicht. Das zweite ein 
Projekt, das Menschen im Süden von Bangladesch darin unterstützt, sich 
auf das veränderte Klima und die daraus resultierenden Katastrophen ein-
zustellen.

Wir sind dankbar, dass unsere Regierung solche Möglichkeiten schenkt, 
zumal angesichts des Kriegs in der Ukraine die Herausforderungen nicht 
kleiner werden. Daneben dürfen wir erschütternde Nöte wie beim Jahres-
projekt 2022 auf den Philippinen („Schechem“) nicht vergessen. Mit Ihren 
Gaben haben Sie auch 2021 vielen Kindern und Erwachsenen ermöglicht, 
mit neuer Zuversicht nach vorne zu blicken. Dafür ein herzliches Danke-
schön!

Der folgende Jahresbericht stellt dar, was alles möglich wurde. Zugleich 
öffnen sich an vielen Orten neue Türen und zeigen sich besondere Nöte. 
Unsere Partner vor Ort setzen sich unermüdlich für besonders Benachtei-
ligte ein. Gemeinsam mit ihnen können wir alle vielen Jüngeren und Älte-
ren Hoffnung auf eine bessere Zukunft vermitteln!

Dafür danken wir Ihnen ganz herzlich!

Mit besten Grüßen,

Dr. Hermann Gschwandtner
Geschäftsführer, Helping Hands e.V.

Grußwort unseres SchirmherrnGrußwort unseres Geschäftsführers

Idyllisch? Schon, aber auch gefährlich. Regelmäßig wird das Küstengebiet Bangladeschs von Wirbelstürmen und Flutwellen heimgesucht. Salzwasser dringt ins Land ein und erschwert die Landwirtschaft. Im Gebiet um Mongla im Südwesten Bangladeschs bemühen wir und unser Partner uns um Veränderung. Mehr dazu auf Seite 17–18!
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Liebe Leser, 

„Angst ist ein schlechter Ratgeber.“ Angst ist eine natürliche Reaktion und 
begleitet uns ein Leben lang. Doch wie können wir ihr begegnen? Wir kön-
nen uns von ihr lähmen lassen und in eine Schockstarre verfallen, oder aber 
ihr mutig entgegentreten. 

Dieses mutige Entgegentreten prägte unser Handeln in 2021 bei Helping 
Hands. Obwohl viele Rahmenbedingungen nicht optimal waren und wir 
nach wie vor stark durch Corona eingeschränkt waren, gingen wir mutige 
Schritte. Wir akquirierten zwei Großprojekte beim BMZ, die über mehrere 
Jahre hinweg eine nachhaltige Entwicklung in Bangladesch und Nepal si-
chern. Hier brauchte es Mut, in solch unsicheren Zeiten langfristige Zusa-
gen und Verpflichtungen einzugehen. Auch das Einstellen einer weiteren 
Bürokraft bei erstmals unveränderter finanzieller Lage erforderte viel Mut.

Woher kommt nun dieser Mut? Er speist sich aus dem Tiefen Vertrauen 
darauf, dass wir durch Gott versorgt werden. Natürlich begleitet einen im-
mer die Frage, ist das zu verantworten oder ist man übermütig geworden?  
Auch das Jahr 2021 blieb nicht ohne Rückschläge, die einem immer wieder 
vor Augenführen, wie schmal der Grat ist, auf dem man sich bewegt.

Aus alldem leitet sich für mich eine tiefe Dankbarkeit und Demut vor dem 
ab, was in 2021 bewegt wurde. Wir konnten für viele Menschen eine nach-
haltige Veränderung in ihrem Leben bewirken, Perspektiven in die Perspek-
tivlosigkeit mancher Situation bringen und gemeinschaftlich mit unseren 
Partnern wirkungsvolle Hilfe leisten. Das alles ist nur durch das anhalten-
de finanzielle und zeitliche Engagement jedes einzelnen, der mit Helping 
Hands verbunden ist, möglich. Vielen Dank!

Mit freundlichen Grüßen,
Simon Bangert
1. Vorsitzender, Helping Hands e.V.

Seit Gründung arbeitet Helping Hands e.V. fast ausschließlich durch örtliche 
Partner und einheimische Mitarbeiter, sodass Projekte wirkungsvoll umgesetzt 
und Menschen kulturell angemessen unterstützt werden können. Den Kontakt 
zu NCM Nepal halten wir seit dessen Gründung im Jahre 2000; finanziell ge-
fördert wurden u.a. Patenschaften und verschiedene Kinderzentren sowie die 
zwei integrativen Kinderzentren in Piluwa und Ithung/Ghalegaun und das um-
fassende Dorfentwicklungsprojekt in Khotang. 2021 unterstützten wir als un-
ser Jahresprojekt die integrativen Kinderzentren in Nepal. Wir waren mit dem 
Leiter von NCM Nepal, Machindra Samsohang, im Gespräch:

HH: Wie würden Sie die bisherige Zusammenarbeit und Beziehung zwischen NCM 
Nepal und Helping Hands e.V. beschreiben?

MS: NCM Nepal hat es sich zur Aufgabe gemacht, den Ärmsten unabhängig 
von Kaste, Hautfarbe, Konfession und Rasse zu helfen und sie zu stärken und zu 
befähigen, indem die Organisation Ressourcen verwaltet, Hoffnung verbreitet 
und die Fähigkeiten und das Potenzial der Menschen entwickelt, um ihr Leben 
zu verändern. Um dieses Ziel zu erreichen, sind Ressourcen notwendig, denn 
ohne Ressourcen bleibt die Vision nur eine Vorstellung. NCM Nepal ist eine 
vermittelnde Organisation, die immer auf der Suche nach gleichgesinnten 
Partnern ist. Wir sind dankbar für die Partnerschaft mit Helping Hands, denn 
gemeinsam können wir unser Ziel erreichen, das Leben der bedürftigen Men-
schen zu verändern. Wir haben von Anfang an gespürt, dass die Beziehung 
zwischen diesen beiden Organisationen sehr hilfreich und sinnvoll ist. Helping Hands spielt eine große Rolle dabei, dass 
NCM Nepal sein Ziel erreichen kann. Gegenwärtig führt NCM Nepal in drei verschiedenen Zentren das Projekt „Child 
Focused Community Development“ durch. In den drei Zentren profitieren insgesamt 190 Kinder aus 137 Haushalten 
direkt von diesem Projekt. Zusätzlich werden auch die Patenschaften für einzelne Kinder weitergeführt. Darüber hin-
aus hat Helping Hands uns mit dem BMZ verbunden. Ein Projekt zur nachhaltigen und umfassenden Dorfentwicklung 
wurde kürzlich in Khotang mit finanzieller Unterstützung von Helping Hands gestartet. 281 Kinder aus 200 Haushalten 
werden durch dieses Projekt unterstützt. All diese Dinge sind durch die Zusammenarbeit zwischen Helping Hands und 
NCM Nepal möglich geworden. Ich habe das Gefühl, dass die Beziehung zwischen Helping Hands und NCM Nepal sehr 
hilfreich, vorteilhaft, stabil und stark ist und sich in Zukunft hoffentlich noch verbessern wird.

HH: Was wünschen Sie sich für die zukünftige Beziehung zwischen NCM Nepal und Helping Hands e.V.? Was sind Ihre Träume?

MS: Die Beziehung zwischen Helping Hands und NCM Nepal ist nicht nur organisatorischer Art, sondern auch persön-
lich, vor allem mit dem Geschäftsführer. Wir fühlen uns gesegnet, dass wir eine so verlässliche Partnerschaft mit Helping 
Hands haben und erwarten, dass wir gemeinsam auf einer langen Reise der Barmherzigkeit voranschreiten werden. 
NCM Nepal hat die Vision, das Leben vieler bedürftiger Menschen ganzheitlich zu verändern. Das können wir nicht al-
leine schaffen. Wir hoffen, dass wir zusammen mit Helping Hands die gemeinsamen Ziele auf lange Sicht erreichen kön-
nen. Daher erwarten wir, dass die Beziehung zwischen Helping Hands und NCM Nepal in Zukunft tiefer und breiter wird. 

HH: Das Motto bzw. der “Claim” von Helping Hands e.V. ist “wirkungsvoll helfen” und “nachhaltig verändern”. In welcher Weise 
spiegelt sich diese Überzeugung in der Arbeit von NCM Nepal wider?

MS: Nachhaltigkeit ist auch ein Motto von NCM Nepal und wird bereits in der Projektgestaltung mit eingeplant. Dafür 
konzentrieren wir uns auf die Bildung von Selbsthilfegruppen unter der Zielgruppe. Die nepalesische Regierung bietet 
Bauern Zuschüsse für Landwirtschaft, Viehzucht, Geflügel usw., aber um solche Zuschüsse zu erhalten muss eine Grup-
pe gebildet und bei der örtlichen Regierung registriert werden. Zusätzlich können sie in der Gruppe auch ihre Erspar-
nisse richtig investieren und ihr Vermögen vermehren. Sie lernen, einen bestimmten Prozentsatz ihres Gewinns dafür 
einzusetzen, dass die Projektaktivitäten fortgesetzt werden können. Jedes Projekt von NCM Nepal integriert örtliche 
Selbstbeteiligung, um die Nachhaltigkeit des Projektes zu gewährleisten. Auf diese Weise hofft NCM Nepal, dass die von 
Helping Hands finanzierten Projekte Früchte tragen, die langfristig bleiben werden.

Grußwort unseres 1. Vorsitzenden Unsere Partner kommen zu Wort
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Als Helping Hands e.V. ist es unser 
Ziel, Menschen wirkungsvoll zu hel-
fen und Leben nachhaltig zu verän-
dern. Dieses Ziel verfolgen wir durch 
Kinderprojekte (Kinderzentren, Pa-
tenschaften), diverse Einkommen-
sprojekte und Selbsthilfegruppen 
(Hilfe zur Selbsthilfe) sowie langfristi-
ge Projekte nach Katastrophen.

Wirkungsvoll
Uns als Helping Hands e.V. ist es 
enorm wichtig, dass wir wirkungs-
voll und kulturell angemessen Hilfe 
leisten und dem Spender bestäti-
gen können, dass die Hilfe wirklich 
an der richtigen Stelle ankommt. In 
diesem Zusammenhang verpflich-
ten wir uns, dass zweckgebundene 
Spenden wirklich dem „Zweck“ zugu-
tekommen und über den Einsatz der 
Spenden in angemessenem Rahmen 
berichtet wird.

Vor allem aber arbeiten wir vor Ort 
fast ausschließlich mit einheimi-

Zielsetzung

schen Mitarbeitern in lokal regist-
rierten und geleiteten NROs (Nicht-
Regierungs-Organisationen). Dank 
der Zusammenarbeit mit Nazarene 
Compassionate Ministries Interna-
tional (NCM) sowie verschiedenen 
persönlichen Kontakten steht uns 
ein weltweites Netzwerk lokaler 
NROs zur Verfügung. Die einheimi-
schen Mitarbeiter sorgen dafür, dass 
die Hilfe dort ankommt, wo sie ge-
braucht wird, und zwar zeitnah und 
kostengünstig – das ist vor allem bei 
Katastrophen sehr wichtig, wo unse-
re einheimischen Mitarbeiter oft un-
ter den Ersten sind, die vor Ort Hilfe 
leisten. Durch enge Zusammenarbeit 
mit den Projektteilnehmern in Pla-
nung und Durchführung gewährleis-
ten die einheimischen Mitarbeiter 
auch, dass die Hilfe kulturell ange-
messen und wirkungsvoll ist. Durch 
regelmäßige Besuche von Helping 
Hands-Mitarbeitern wird die Arbeit 
in ausgewählten Projekten geprüft 
und bestätigt.

Helfen
Einfache Nothilfe – im Sinne von Al-
mosen – schafft Abhängigkeit und 
verhindert langfristige Veränderung. 
Darüber hinaus kann diese Hilfe ent-
würdigend wirken und die natür-
lichen Gaben und Fähigkeiten der 
Projektteilnehmer ignorieren, die mit 
wenigen Ausnahmen (z.B. Menschen 
mit starker Behinderung oder sehr 
kleine Kinder) durchaus fähig sind, 
sich selbst zu helfen, ihnen aber oft 
die nötigen Kenntnisse oder erste 
Mittel fehlen.

Deshalb ist es uns besonders wich-
tig, Menschen zu bevollmächtigen 
und konkrete „Hilfe zur Selbsthilfe“ 
anzubieten. Das geschieht oft durch 
Selbsthilfegruppen, in denen Frauen 
sparen und Kredite erhalten und die 
auch maßgeblich zur verbesserten 
Stellung der Frau in der Gesellschaft 
beitragen. Weitere Hilfe zur Selbst-
hilfe wird in diversen Einkommen-
sprojekten und in Ausbildungspro-
grammen gefördert, aber auch durch 

bewusstseinsbildende Schulungen, 
in denen Kinder und Erwachsene 
lernen, wie sie die verschiedenen 
Faktoren, die zu ihrer Lebensqua-
lität beitragen, selbst in die Hand 
nehmen können. Auch Kleingarten-
projekte und Viehzucht gehören zur 
„Hilfe zur Selbsthilfe“. Diese Aspekte 
– besonders Selbsthilfegruppen, Ein-
kommensprojekte und Kleingärten 
– sind in der Regel wichtige Kom-
ponenten von größeren Projekten 
wie Kinderzentren oder langfristiger 
Katastrophenhilfe. Neben der posi-
tiven „Entwicklung“ trägt Hilfe zur 
Selbsthilfe auch dazu bei, die Würde 
und den Wert von Einzelpersonen zu 
bestätigen oder wiederherzustellen.

Nachhaltig
Entwicklungshilfe, die nur für heu-
te hilft und für morgen keinen Un-
terschied macht, ist keine effektive 
Entwicklungshilfe. Projekte müssen 
langfristig geplant sein und nachhal-
tige Veränderung erzielen.

Was ist „nachhaltig“? Im Deutschen 
wird „Nachhaltigkeit“ oft auf Um-
weltschutz oder Forstwirtschaft be-
zogen. „Nachhaltig“ ist eine Wirkung, 
wenn sie längere Zeit anhält und 
tiefgreifend verändert. Wenn Sie zum 
Beispiel einem hungrigen Kind eine 
Schüssel Reis geben, ist das Kind am 
nächsten Tag wieder hungrig. Aber 
Sie haben nachhaltig geholfen, wenn 
Sie den Eltern helfen, genügend 
Einkommen zu verdienen, dass sie 
ihrem Kind täglich nahrhafte Mahl-
zeiten geben können, gleichzeitig zu 
lernen, was „nahrhaft“ bedeutet und 
warum das wichtig ist, und Zugang 
zu geeigneten Lebensmitteln zu ha-
ben.

Ein wichtiger Aspekt vom nachhalti-
gen Helfen ist die sogenannte „ganz-
heitliche“ Hilfe. Denn das Kind hat 
jetzt vielleicht keinen Hunger mehr, 
aber leidet weiterhin an durch ver-
schmutztes Wasser übertragenen 
Krankheiten. Und die Eltern haben 
zwar jetzt vielleicht ein regelmäßiges 
Einkommen, werden aber weiterhin 
ihrer Rechte in der Gesellschaft be-
raubt.

Ein ganzheitliches Projekt integriert 
alle Aspekte von Entwicklung und 
spricht den ganzen Menschen mit 
körperlichen, seelischen und geisti-
gen Bedürfnissen gleichmäßig an. 
Ganzheitliche Entwicklung betont 
sozialen Wandel und bevollmäch-
tigt Menschen, sich selbst zu helfen, 
anstatt abhängig zu werden oder zu 
bleiben. Durch nachhaltige, ganz-

heitliche Entwicklung geben Projek-
te nicht nur wirkungsvolle Hilfe, son-
dern eröffnen Zukunft.

Zurzeit wird das vor allem durch Kin-
derzentren bewirkt, eine auf Kinder 
konzentrierte Form von Dorfent-
wicklungsprogrammen, die nicht nur 
den Kindern selbst, sondern durch 
sie ihren Familien, der ganzen Sied-
lung und schließlich der Gesellschaft 
nachhaltig Veränderung ermögli-
chen. Unsere örtlichen Partner be-
treiben hunderte dieser Kinderzent-
ren in verschiedenen Ländern; einige 
davon werden durch Helping Hands 
unterstützt, u.a. durch Patenschaften 
für einzelne Kinder in den Zentren.

Verändern
Wenn Hilfe wirklich wirkungsvoll und 
relevant ist und sich auf nachhaltige 
Ergebnisse konzentriert, dann kön-
nen Projekte zu echter „Transforma-
tion“ führen – von Grund auf verän-
dertes Leben. Und zwar nicht nur für 
Kinder in Kinderzentren, sondern für 
Familien und ganze Siedlungen und 
damit schlussendlich für die gesamte 
Gesellschaft.

Nachhaltige „Veränderung“ bedeu-
tet aber nicht eine „Verwestlichung“, 
eine Angleichung an Werte oder 
Wünsche der Spendernationen und 
im Endeffekt eine kompromisslose 
Globalisierung und Zerstörung von 
lokalen Kulturen. Durch die Zusam-
menarbeit mit einheimischen Mit-
arbeitern wird Menschen ganz be-
wusst in ihrem speziellen kulturellen 
Umfeld geholfen und ihre Gedanken, 
Wünsche und auch ihre Bedenken in 
allen Bereichen der Projektplanung 
und Durchführung ernst genommen 
und die Projekte daran orientiert. 

Veränderung bedeutet hier: dass 
Verzweiflung zu Hoffnung wird, dass 
echte Chancen für die Zukunft er-
öffnet werden, dass Menschen be-
vollmächtigt werden und Würde er-
halten. Veränderung bedeutet auch, 
dass Kinder nicht an vermeidbaren 
Krankheiten sterben, dass Familien 
nicht auf der Suche nach Arbeit ihre 
Heimat verlassen müssen, dass Ka-
tastrophen so weit wie möglich ver-
mieden werden, dass Einzelpersonen 
ihr Potential und ihre Kreativität voll 
entfalten und dass Träume wahr wer-
den können.

Chancen
Die Projekte von Helping Hands und 
Partnern bewirken Veränderungen 
im Leben von Frauen und Kindern, 

ganzen Familien und Dorfgemein-
schaften. Das birgt die Chance, dass 
so auch auf die Gesellschaft Einfluss 
genommen werden kann. Besonders 
Frauen und Kinder geben das Gelern-
te weiter und multiplizieren Erfolge 
in ihrem Umfeld.

Dadurch, dass Helping Hands e.V. 
fast grundsätzlich mit lokalen NROs 
zusammenarbeitet, sorgen einhei-
mische Mitarbeiter dafür, dass die 
Unterstützung kulturell relevant und 
sozial angemessen ist und besonders 
in Katastrophen zeitnah und kosten-
günstig geholfen werden kann.

Risiken
Natürlich sind auch Risiken mit der 
Projektarbeit verbunden. Größten-
teils versuchen wir, diese durch ge-
zielte Strategien zu vermeiden oder 
zu minimieren: Zum Beispiel wird die 
Gefahr, dass Menschen die Projekte 
oder daraus entstehende Verände-
rungen nicht annehmen, deutlich 
verringert, wenn die Dorfbewohner 
intensiv an Planung und Umsetzung 
beteiligt sind oder bestenfalls das 
Projekt selbst ins Leben rufen. Gegen 
andere Risiken lässt sich weniger un-
ternehmen: Unter anderem arbeiten 
wir in politischen Krisengebieten 
sowie in Gebieten, die regelmäßig 
von Naturkatastrophen heimgesucht 
werden. Soweit möglich wird das in 
der Projektplanung in Betracht gezo-
gen.

Teilweise stehen auch nur wenige 
speziell ausgebildete Mitarbeiter zur 
Verfügung. Deshalb ist die Schulung 
von einheimischen Mitarbeitern oft 
ein Bestandteil der Projektarbeit.

Es gibt was zu feiern! Diese Frauen trafen wir in den Hügeln von Khotang, als sie auf dem Weg zu einem Fest waren. Aber auch im Alltag haben sie Grund zu 
festlicher Stimmung: durch ein mehrjähriges Großprojekt soll das Leben in ihren Dörfern nachhaltig verbessert werden. Mehr dazu auf Seite 15–16!
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Projektarbeit

Land Projekttitel 2021 aufgewendet Partnerorganisation

s. Seite 10 Kinderpatenschaften in ca. 20 Ländern 58.417,00 Euro diverse

Albanien „House of Hope“ in Kombinat  8.818,36 Euro New Day Albania

Bangladesch Klimawandel-Adaption in Mongla (BMZ) 38.130,22 Euro Bangladesh Nazarene Mission

Bulgarien Schule für Roma-Kinder in Vidrare 4.800,00 Euro NCM Bulgaria

Libanon Studienfond für NES-Schule in Beirut 18.540,34 Euro NCM Lebanon/NES-Schule

Nepal Dorfentwicklungsprojekt in Khotang (BMZ)  11.578,59 Euro NCM Nepal

Nepal Kinderzentrum in Ithung/Ghalegaun (Jahrespro-
jekt 2021) 8.090,40 Euro NCM Nepal

Nepal Kinderzentrum in Piluwa (Jahresprojekt 2021) 506,71 Euro NCM Nepal

Osteuropa Weihnachtspäckchenaktion und Weihnachts-
transport (Albanien, Rumänien, Bulgarien)

2.447,39 Euro
+ Päckchen im Wert von  

ca. 13.500 Euro

Institute of Total Encouragement, 
NCM Romania, NCM Bulgaria

Peru Munay Ki Home 1.500,00 Euro Hogar Munay Cusco

Sri Lanka Jugendprojekt in Iruttumadu 1.100,00 Euro NCM Lanka

Uganda Wassertanks für Schule in Kahooma 5.100,00 Euro NCM Uganda

In der folgenden Tabelle finden Sie 
eine Übersicht über die Projekte, 
die Helping Hands e.V. dank zahlrei-
cher Spender aus ganz Deutschland 
im vergangenen Jahr mit mehr als 
1.000,00 Euro unterstützten konnte. 

Dazu gehörten Patenschaften, Kata
strophenhilfe und eine Reihe von 
längerfristigen Projekten der Ent-
wicklungszusammenarbeit sowie un-
ser „Jahresprojekt 2021“, die integrati-
ven Kinderzentren in Nepal.

Auf den nächsten Seiten lesen Sie 
6 kürzere und 8 längere Projektbe-
schreibungen; weitere Wirkungsana-
lysen, Berichte und Erfolgsgeschich-
ten finden Sie auf unserer Website.

Munay-Ki Home in Peru
Das Munay-Ki Home in Cusco, Peru, bietet 
derzeit 12 Mädchen aus Bergdörfern eine 
neue Heimat, die von Verwandten oder 
Nachbarn sexuell missbraucht wurden und 
jetzt schwanger sind. Sie  werden bis zur Ent-
bindung medizinisch und psychisch beglei-
tet und dann in der Pflege ihrer Kinder un-
terstützt. Ein Team von Frauen kümmert sich 
um die jungen Mädchen; sie bieten ihnen ein 
Zuhause, Essen, Kleidung, medizinische und 
psychologische Hilfe sowie Unterstützung 
bei Schule und Berufsausbildung. Ziel ist, 
dass die Mädchen zu „starken und selbstbe-
wussten Frauen werden“ und später selbst 
für sich und ihre Kinder sorgen können. Um 
das zu ermöglichen, wurden dank einer groß-
zügigen Spende mehrere Laptops und drin-
gend benötigtes Schulmaterial gekauft, um 
auch in Corona-Zeiten Schulunterricht und 
Berufsausbildung aufrechtzuerhalten.

Weihnachtsfeier in Albanien
Zum fünften Mal feierte im Dezember un-
ser Kinderzentrum in Kombinat, Albanien, 
ihr ganz besonderes Weihnachtsmahl: Dafür 
wurden die Kinder gemeinsam mit ihren Fa-
milien und den Mitarbeitern (insg. 65 Pers.) in 
ein Restaurant eingeladen, konnten sich end-
lich mal richtig satt essen und sorglos feiern, 
und am Ende gab es sogar Geschenke! 

„Die Kinder waren so glücklich, dass sie alle 
vergaßen, im Restaurant zu sein, und vor 
lauter Freude laut zu jubeln begannen“, be-
richtete unser Partner. „Es war eine Zeit, die 
sie alle genossen und von der sie noch lange 
gesprochen haben.“

Das Weihnachtsessen wurde von Helping 
Hands e.V. aus Spenden im Rahmen des 
Weihnachtstransports gefördert (400 Euro; 
siehe Seite 24).

Jugendprojekt in Sri Lanka
Vor fünf Jahren wurde in Iruttumadu im Nor-
den Sri Lankas ein umfassendes Dorfentwick-
lungsprojekt begonnen, das vornehmlich 
von unserem Partner NCM International un-
terstützt wurde; Helping Hands hat diverse 
Teilprojekte gefördert. In diesem Projekt 
haben sich besonders die Jugendlichen in 
die verschiedenen Aktivitäten eingebracht; 
einige haben eine Ausbildung zum Elektriker 
absolviert und helfen sogar bei NCM Lanka-
Projekten in anderen Teilen des Landes mit.

Um ein gewisses Einkommen für die Fortfüh-
rung der Aktivitäten (weitere Entwicklung 
des Dorfes) nach Projektende zu erzielen, ha-
ben die Jugendlichen von Iruttumadu ein Un-
ternehmen gegründet, das eine große Anzahl 
von Plastikstühlen für Veranstaltungen wie 
Hochzeiten usw. vermietet. Um diese Stüh-
le sicher und sauber zu lagern sowie eigene 
Räumlichkeiten für Aktivitäten zu haben, ha-
ben die Jugendlichen ein kleines Gebäude 
errichtet; der Bau wurde (neben Eigenmitteln 
der Jugendlichen und NCM Lanka) geför-
dert durch Spenden von Helping Hands, die 
vornehmlich durch eine Aktion von Jugend-
lichen in Gelnhausen gesammelt wurden. 
Unser Partner schreibt: „Die Jugendlichen 
sind begeistert, dass sie ein eigenes Gebäude 
haben, um Programme durchzuführen und 
Möbel zu lagern. Dies wird sicherlich ein Se-
gen für das Dorf und die Dorfbewohner sein!“©
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In der Arche-Schule, vor über 20 Jah-
ren im Kariobangi-Slum in Nairobi, 
Kenia, gegründet, haben schon vie-
le hundert Kinder eine gute Schul-
bildung und eine echte Chance für 
die Zukunft erhalten. Und seit 2021 
vermitteln wir auch Arche-Schüler 
durch unser Patenschaftsprogramm. 
Gerade jetzt, in den Nachwehen der 
Pandemie, die in ärmeren Ländern 
meist viel schmerzhafter ausfallen als 
bei uns, gibt es noch so viele Kinder 
und Familien, die dringend Unter-
stützung brauchen!

Eine davon ist Ayana (Name geän-
dert). Sie wohnt bei ihrer Tante und 
Onkel und drei älteren Cousinen. Ge-
boren wurde sie in Äthiopien, wo ihre 
Mutter noch lebt. Doch nachdem der 
Vater starb, wurde die junge Mutter 
gezwungen, einen viel älteren Mann 
zu heiraten. Der mochte Ayana nicht 
und zwang die Tante, sie nach Kenia 
mitzunehmen.

Seit einigen Jahren besucht Ayana 
nun die Arche-Schule. Sie ist eine sehr 
gute Schülerin und hat vor allem in 
Mathematik und Naturwissenschaf-
ten hervorragende Noten – Ärztin 
möchte sie einmal werden. „Wir sind 
guter Zuversicht“, sagt Bentina, ihre 
Schulleiterin, „dass sie diesen Traum 
auch verwirklichen kann, wenn sie 
weiter so gut lernt!“ Auch im sozia-
len Bereich zeichnet sie sich aus; bei 
Lehrern und Kameraden ist sie sehr 
beliebt und wurde zur Leiterin der 
Schülervertretung gewählt. Ihre Stär-
ken sind besonders Schauspiel und 
Debatte; „sie kann Diskussionsgrup-
pen sehr gut leiten, und zeigt wirk-
liche Reife in allen Bereichen“, lobt 
Bentina.

Doch wie bei vielen anderen Schü-
lern steht Ayanas Familie vor großen 
Herausforderungen. Bentina berich-
tet: „Sie leben in einer Mietswohnung 
mit zwei Zimmern. Mit dem wenigen 
Geld, das ihr Onkel als Gelegenheits-
arbeiter verdient, kann er kaum die 
Schulgebühren für seine eigenen 
Kinder bezahlen, die Grundbedürf-
nisse befriedigen und außerdem 
noch für Ayana sorgen.

Als Arche-Schulteam haben wir uns 
die Zeit genommen, die Familie zu 
Hause zu besuchen. Wir haben ge-
sehen, in welch schlimmem Zustand 
die Familie ist. Sie können sich nicht 
mal jeden Tag eine Mahlzeit leisten. 
Deshalb sind wir überzeugt, dass 
Ayana wirklich Unterstützung für 
ihre Schulbildung braucht!“

Bald wird Ayana in eine Highschool 
außerhalb des Kariobangi-Slums 
aufrücken und ihrem Traum, einmal 
Ärztin zu werden, einen Schritt nä-
her kommen – aber nur, wenn sich 
eine Möglichkeit findet, die hohen 
Schulgebühren zu begleichen. Und 
hunderte jüngere Kinder, die noch 
einige Jahre an der Arche-Schule vor 
sich haben, hoffen ebenso auf die 
Chance, ihren Traum für eine gute 
Schulbildung und einen „richtigen“ 
Beruf zu verwirklichen.

Unser Patenschaftsprogramm
Seit 2007 hat Helping Hands e.V. für 
mehr als 250 Kinder in über 20 Län-
dern eine Patenschaft vermittelt, 
durch die den Kindern wirkungsvoll 
geholfen wird und auch ihre Familie 
und ihr Dorf nachhaltig verändert 
werden. 

Patenschaften werden von Einzelper-
sonen oder Gruppen (zum Beispiel 
die Jugendgruppe einer Kirchenge-
meinde oder ein Kollegenkreis) ab-
geschlossen, die ihr Patenkind mit 30 
Euro pro Monat unterstützen und so 
dazu beitragen, dass das Kind sich zu 
einem selbstbewussten und unab-
hängigen Erwachsenen entwickelt. 
Ziel ist es, jedes Kind ganzheitlich zu 
fördern und ihm/ihr eine ausreichen-
de Grundlage für eine selbstständige 
Zukunft zu geben.

Patenkinder besuchen eines der 
Kinderzentren oder Schulen unserer 
örtlichen Partner. Dort erhalten sie 
Unterricht, werden gesundheitlich 
versorgt und ausreichend ernährt, 
treiben Sport, spielen mit Freunden 
und erlernen soziale, moralische und 
geistliche Werte. Durch Kleingärten, 
Einkommensprojekte und spezielle 
Schulungen für Eltern wird auch die 
Familiensituation der Kinder deutlich 
verbessert und das Dorf und die Ge-
sellschaft nachhaltig beeinflusst.

Das Patenschaftsprogramm ermög-
licht den Paten, sich ganz direkt und 
persönlich in das Leben eines Kindes 
zu investieren. Dabei kann der Pate 
oder die Patin durch regelmäßige 
Korrespondenz aktiv am Leben des 
Kindes teilhaben.

Einzelpersonen, Familien oder Grup-
pen in Deutschland unterstützten 
im vergangenen Jahr durch Helping 
Hands e.V. Patenkinder in Osteuropa 
(Albanien), dem Nahen Osten (Liba-
non, Jordanien), Südasien (Bangla-
desch, Indien, Nepal, Sri Lanka) und 
mehreren afrikanischen Ländern.

`` Zielgruppe 175 Kinder in ca. 20 Ländern 
`` Partner Diverse örtliche Partner (Arche-

Schule, NCM Africa, Bangladesh Nazare-
ne Mission, NCM Nepal, NCM India, NCM 
Lanka, Institute of Total Encouragement/
Albanien, NES-Schule, NCM Middle East)

`` Finanzierung 58.417,00 Euro aus Paten-
schaften

Ayana will Ärztin werden
Patenschaften in 20 Ländern schenken Kindern eine echte Chance
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Träume sind nicht nur Luftschlösser
In den Bergdörfern Ithung und Ghalegaun, Nepal, ist das erste Jahr des  
„integrativen Kinderzentrums“ erfolgreich beendet

IDie höchsten Berge der Welt sind gar 
nicht so einfach zu finden. Meist ver-
bergen sie sich hinter einem weißen 
Wolkenschleier, so dicht, dass das 
Gebirge wie ausradiert wirkt. An an-
deren Tagen ragen nur die majestäti-
schen Spitzen des Himalayas aus den 
Wolken hervor. Wie Traumschlösser 
schweben sie dann hoch über dem 
Horizont, unerreichbar, weit weg von 
der Wirklichkeit. Manchmal spiegeln 
sie sich in einem kleinen, glasklaren 
See oben auf der Hügelkuppe, zum 
Anfassen nahe und doch so unend-
lich fern.

So täuschend nah und doch uner-
reichbar – so erscheinen den Men-
schen, die hier wohnen, oft ihre 
Träume. Der Traum, dass ihre Kinder 
eine gute Schulbildung erhalten. 
Der Traum, dass im Winter der Hun-
ger nicht mehr nagt. Der Traum, dass 
ihre Familie eine bessere Zukunft hat, 
dass Hoffnung nicht nur Hoffnung 
bleibt.

„Hoffnung“ – das ist der Appell, der 
mir als erstes begegnet, als wir im 
November das Bergdorf Ithung be-
suchen. Gleich in der vordersten Rei-
he steht er und lächelt schüchtern , 
streckt mir einen selbstgepflückten 
Blumenstrauß entgegen: der kleine 
Junge im grauen Pulli und schwar-
zer Mütze, die Buchstaben H-O-P-E 
beherzt auf seine Stirn geschrieben. 
Später, als wir im Kinderzentrum in 
Kreisen auf dem Boden sitzen, die 
Kinder ihre Heimat mit Buntstiften 
auf Weihnachtskarten malen, da 
grinst er mich schon etwas kühner 
an, als ob er fragen möchte, was ich 
denn meine zu seiner Hoffnung, ob 
es wohl nur eine Hoffnung bleibt?

Seit einem Jahr gibt es das Kinder-
zentrum, das mein „Hoffnungsjunge“ 
besucht. Ein Jahr voller Anfechtun-
gen und Verzweiflung. Ein Jahr, in 
dem die Pandemie auch das kleine 
Bergdorf erreichte und Menschen, 
alt und jung, hinwegraffte. Aber auch 
ein Jahr, in dem vieles besser wurde!

„Meine Tochter hatte ziemlich Pro-
bleme in der Schule“, erinnert sich 
Dhan Bahadur, ein Kleinbauer und 
Tagelöhner aus Ithung. „Ich konnte 
ihr nicht helfen – ich war ja selbst nie 
in der Schule, weil wir zu arm waren! 
Aber seit Kanchan ins Kinderzentrum 

geht, haben sich ihre schulischen 
Leistungen enorm verbessert. In der 
letzten Prüfung war sie richtig gut. 
Und jetzt verbringt sie viel Zeit mit 
ihren Schulaufgaben – die kann sie 
nun alleine machen, aber die Leh-
rer im Zentrum helfen ihr natürlich, 
wenn es schwierig wird.“

Eine gute Schulbildung für die Kinder 
– das ist einer der größten Träume 
vieler Familien, mit dem auch viele 
weitere Träume verknüpft sind. Doch 
bittere Armut ist hier oft die Wol-
kenwand, die gute Bildung und eine 
bessere Zukunft zu Luftschlössern 
macht: Ohne Geld für Schulmaterial 
und notwendige Hausaufgabenhil-
fe haben die meisten Schüler keine 
Chance, gehen oft einfach gar nicht 
zur Schule, weil sie sich schämen. 
Hier macht das Kinderzentrum einen 
deutlichen Unterschied.

Dafür ist Dhan Kumari besonders 
dankbar: für das Schulmaterial und 
die Nachhilfe, die ihrer Tochter er-
möglicht, beim Lernen wirkliche Fort-
schritte zu machen. „Jedes Mal wenn 
ich sehe, wie Kriti mit einem Lächeln 
auf dem Gesicht zur Schule geht, ist 
mein Herz erfüllt von Freude!“

Kriti besucht das Kinderzentrum im 
Dorf Ghalegaun, eine knappe Stunde 
steil den Hügel bergab. Am nächs-
ten Morgen sind wir dort zu Besuch, 
werden mit der Nationalhymne und 
traditionellen Tänzen willkommen 
geheißen, dürfen dann das Schulm-
aterial verteilen, das die Kinder jedes 
Quartal erhalten.

Während die Kinder ein nahrhaftes 
Frühstück genießen, schauen wir ne-
benan bei der Selbsthilfegruppe vor-
bei, die sich regelmäßig trifft. Denn 
Ithung und Ghalegaun bilden zu-
sammen ein integratives Kinderzen-
trum, also ein Zentrum, in dem nicht 
nur die Kinder Unterstützung für die 
Schule erfahren, sondern Familien 
durch Spar- und Kreditprogramme 
und diverse Einkommensprojekte 
eine echte Chance geboten wird, ih-
ren wirtschaftlichen Status nachhal-
tig zu verbessern.

Die umfassenderen Maßnahmen 
sind erst fürs zweite Jahr geplant. 
Aber schon jetzt sind erste Früchte 
erkennbar: zum Beispiel das gespar-
te Kapital in den beiden Selbsthilfe-
gruppen in Ithung und Ghalegaun, 
das in Einkommensprojekte inves-
tiert wird, und die Gemüsegärten, 
die in Ghalegaun zahlreichen Famili-
en nahrhafte Lebensmittel spenden 
werden. Nach unserem Besuch in der 
Selbsthilfegruppe dürfen wir einige 
dieser Gärten besichtigen.

„Ich bin sehr zufrieden“, sagt Phul-
maia and schaut stolz auf das üppige 
Grün, das sie umgibt – vorschrifts-
mäßig eingezäunt, zum Schutz vor 
fresslustigen Tieren. „Wir wussten ja 
gar nicht, wie man richtig Gemüse 
anbaut. Aber seit wir extra geschult 
wurden, klappt es viel besser. In mei-
nem Garten wächst jetzt das Gemü-
se sehr schön und das macht mich 
glücklich!“

Auch Wertschätzung der eigenen Kultur gehört zur ganzheitlichen Entwicklung: Vier Mädchen im Kinderzentrum in Piluwa, Nepal, nach einem Tanz.
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so viel anderes, zum Beispiel Kunst 
oder Hygiene, was allen gut tut. Die 
Lehrerin besucht uns oft zuhause 
um zu schauen, ob alles okay ist. Ich 
freue mich jedes Mal sehr, wenn sie 
kommt! Das Kinderzentrum ist ein 
guter Ort für eine Schülerin wie mich. 
Vielen Dank!“

Auch der Junge mit der Hoffnungs-
mütze ist wieder dabei, heute in ei-
nem roten Jackett, das etwas zu groß 
für ihn ist, die Mütze mit der frohen 
Botschaft leicht verrutscht. Während 
die Eltern noch im Kreis sitzen und 
die Lehrerin mit Fragen löchern, 
wartet er mit den anderen Kindern, 
fröhlich plaudernd, in einer Ecke des 
Raumes. Die geschenkten Schulhefte 
und Stifte hält er fest im Arm – ein 
kostbares Gut, quasi eine Stufe auf 
der Treppe zum Traumschloss.

Mein Blick schweift über die Schüler-
gruppe, die Eltern, die anderen Dorf-
bewohner, die dazugekommen sind. 
Wie viele von ihnen mussten Mütter 
oder Väter, Brüder, Schwestern oder 
Kinder zu Gastarbeit in der Ferne ver-
abschieden, weil sie dachten, dass es 
zuhause keine Zukunft gibt? „Das in-
tegrative Kinderzentrum bietet euch 
viele Chancen – aber ihr müsst sie 
nutzen!“, ermutigt die Lehrerin die 
versammelten Eltern. In ihren Ge-
sichtern spiegelt sich Hoffnung und 
eine Zuversicht, dass es tatsächlich 
auch für sie eine Zukunft gibt.

Draußen ist es inzwischen stockdun-
kel, es ist schließlich Winter. Noch 
weiß keiner, ob am nächsten Tag 
der Himmel klar sein wird, die Berge 
scharf und ungetrübt am Horizont lo-
cken oder sich hinter den Wolken des 
Alltags verstecken. Doch dass ihre 
Träume keine Luftschlösser bleiben 
müssen – das ahnen die Familien in 
Ithung und Ghalegaun bereits jetzt.

Das integrative Kinderzentrum in 
Ithung und Ghalegaun hatten wir, 
gemeinsam mit dem integrativen 
Kinderzentrum in Piluwa, als unser 
Jahresprojekt 2021 gewählt. Einen 
ausführlichen Rückblick über die Ak-
tivitäten des vergangenen Jahres fin-
den Sie auf unserer Website: https://
helpinghandsev.org/jahresprojekt-
2021-rueckblick/

`` Zielgruppe 115 Kinder und ihre Familien 
in Ithung und Ghalegaun, Nepal; 75 Kin-
der und ihre Familien in Piluwa, Nepal

`` Partner NCM Nepal
`` Finanzierung 8.597,11 Euro aus privaten 

Spenden (ohne Patenschaften)

Anmerkung: Für das Jahresprojekt wurde ein 
Gesamtbetrag von 16.609,96 Euro gespen-
det; die benötigten Beträge für die Kinder-
zentren werden quartalsweise nach Nepal 
überwiesen. Der obige Betrag („Finanzie-
rung“) enthält Überweisungen für Ithung/
Ghalegaun sowie für Piluwa (vgl. Tabelle auf 
Seite 9). Für Piluwa wurden zusätzlich Gelder 
aus Patenschaften generiert; weitere Gelder 
für das Kinderzentrum wurden bereits in Vor-
jahren überwiesen.

14

Ein paar Gärten weiter oben zeigt 
Shanti, was sie alles an „Wintergemü-
se“ angebaut hat – in sauberen Rei-
hen, wie bei der Schulung gelernt. 
Noch sind die Pflanzen ganz klein, 
die Schulung ist ja erst ein paar Wo-
chen her. „Das sind Erbsen, Rettich, 
Zwiebeln und Koriander. Da drüben 
ist noch Kohl, Kopfsalat und Blumen-
kohl. Wir haben zwar schon früher 
einen kleinen Garten gehabt, aber 
nicht in diesem Umfang. Da können 
wir verkaufen, was unsere Familie 
nicht isst!“

Am Nachmittag sind wir noch ein-
mal im Kinderzentrum in Ithung zu 
Gast – auch dort werden Schulhefte, 
Stifte und Schuluniformen verteilt. 
Zwischendrin zeigen die Kinder Tän-
ze und Lieder; die Eltern, die zu die-
sem Programm eingeladen wurden, 
schauen stolz und begeistert zu. Eine 
der Tänzerinnen, in ein türkisfarbe-
nes traditionelles Kostüm gekleidet, 
geht nach vorne, um sich zu bedan-
ken.

„Meine Familie hat es nicht so ein-
fach“, erzählt sie. „Wir sind sehr arm. 
Meine Mutter hat seit langer Zeit 
gesundheitliche Probleme und ihre 
Medizin und Arztbesuche kosten viel 
Geld. Meine Eltern arbeiten auf dem 
Feld, und das Einkommen reicht ge-
rade für Essen und Kleidung. Eine 
meiner beiden Schwestern ist des-
halb nach Dubai gereist, um dort zu 
arbeiten. Aber auch ihr Gehalt reicht 
nicht aus, um die medizinischen Kos-
ten und unsere Schulden beim Ver-
mieter zu bezahlen.

Deshalb bin ich so froh über das 
Kinderzentrum! Dadurch hat sich 
für mich einiges geändert. Ich habe 
schon so viel gelernt! Das Kinder-
zentrum kümmert sich um meine 
Schulbildung, und wir lernen noch 

Schülerinnen in Ghalegaun sind fleißig beim Lernen dabei.

Mütter in Piluwa nehmen an einer Schulung zum Gartenbau teil.

In Ithung wird Schulmaterial verteilt.

Ein Kind in Piluwa freut sich über den nahrhaften Snack.
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Vier Familien aus Khotang erzählen über ihre Hoffnungen und Erwartungen:

Einfach nur herrlich: einen Tag lang 
wandern, Sonnenschein und frische 
Luft genießen, die Aussicht bestau-
nen, Flora und Fauna erforschen, 
sich mal so richtig verausgaben, und 
am Ende des Tages zur Belohnung 
eine heiße Dusche, ein ausgiebiges 
Abendessen und dann ab ins weiche 
Bett.

Oder noch besser: auf kleinen, steilen 
Trampelpfaden tausend Höhenme-
ter überwinden, unter Bananenstau-
den und riesigen Weihnachtssternen 
hindurchwandern, auf den Fluss im 
Tal zurückblicken, der am Mt. Everest 
entspringt, und auf der Anhöhe dem 
majestätischen Panorama des Hima-
lajas gegenüberstehen.

Die Kinder und Familien in Jhapa und 
Gurdum, in Bahuntar und Kharka, in 
Baisetar und Jayaram tun das jeden 
Tag.

Aber auf sie wartet keine heiße Du-
sche – weiter oben nicht mal fließend 
Wasser – und kein weiches Bett, auch 
kein ausgiebiges Essen: nicht immer 
genug, um satt zu werden. Und sie 
wandern auch nicht zur Erholung 
und nicht zum Sport. Für die Kinder 
ist es der Schulweg – etwas kürzer 
in der Grundschule, in höheren Klas-
sen auch mal ein oder zwei Stunden 
zu Fuß, morgens früh, wenn der Ne-
bel sich noch in Schwaden um den 
Dschungel schlingt, und abends 
spät, wenn die Dämmerung bereits 
ins Tal gekrochen ist. Und das für 
Unterricht, in dem sie nichts lernen 

und der ihnen kaum Optionen für 
die Zukunft bietet! Für die Eltern ist 
es mal der Weg zur Arbeit, öfter zum 
Markt, gelegentlich auch zur kleinen 
Gesundheitsstation, in der es nur die 
allergrundlegendste medizinische 
Hilfe gibt.

Idyllisch mag ihre Heimat sein, aber 
das Leben ist sehr hart. Tagtäglich 
mühen die Menschen sich ab mit 
Gärten und kleinen Feldern und et-
was Vieh, aber der Boden ist trocken, 
felsig und steil, daher gibt er nicht 
viel her. Für ertragreicheren Acker-
bau fehlen ihnen die Kenntnisse; 
mit Viehzucht kennen sie sich zwar 
aus, doch erhalten sie durch fehlen-
de Marktmöglichkeiten nur dürftige 
Preise für ihre Tiere. Somit können sie 
ihre Familien nur etwa die Hälfte des 
Jahres vom eigenen Ertrag ernähren, 
manche sogar nur vier Monate. Den 
Rest des Jahres nehmen sie Kredite 
auf, meist zu hohen Zinsen, und ver-
schulden sich mehr und mehr. Viele 
verlassen ihr Zuhause und suchen 
anderswo ihr Glück – oft vergeblich.

Doch das darf sich ändern!

Im Oktober konnte in sechs Dörfern 
im Khotang-Bezirk in Nepal ein um-
fassendes Dorfentwicklungsprojekt 
beginnen. Für die Kinder bedeutet 
das regelmäßige Unterstützung in 
Kinderzentren, sodass ihnen der 
Schulbesuch tatsächlich eine Chance 
für die Zukunft bietet. Für die Erwach-
senen bedeutet es Förderung im 
Ackerbau, Viehzucht und Kleinsthan-

del sowie der Aufbau eines funktio-
nierenden Marktsystems, sodass sie 
bis Projektende das ganze Jahr über 
ihre Familie ausreichend versorgen 
können, ohne Kredite aufnehmen 
zu müssen. Zudem werden durch 
Selbsthilfegruppen und eine Koope-
rative lokale Strukturen geschaffen, 
sodass die Menschen die sozioöko-
nomische Entwicklung ihrer Dörfer 
selbst in die Hand nehmen und weit 
übers Projektende hinaus positive 
Änderungen erreichen. Bis April 2025 
soll das Projekt laufen, das zu 75% 
vom deutschen Bundesministerium 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung finanziert wird.

Und die Familien in Jhapa und Gur-
dum, in Bahuntar und Kharka, in Bai-
setar und Jayaram haben Hoffnung.

Ende November haben wir sie be-
sucht ... 

Lesen Sie den gesamten Reisebericht 
hier: https://helpinghandsev.org/
einfach-nur-herrlich/

`` Zielgruppe 200 Haushalte (1258 Perso-
nen) in 6 Dörfern in Khotang, Nepal (indi-
rekte Zielgruppe plus ca. 250 Haushalte)

`` Partner NCM Nepal
`` Finanzierung 1.362,19 Euro aus privaten 

Spenden; 10.216,40 Euro Kofinanzierung 
BMZ
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Es ist noch früh, und Anissa hat gerade ihrem Großvater das 
Frühstück serviert – die Eltern sind schon längst unterwegs, 
um zu arbeiten. Anissa besucht die 4. Klasse in der Grund-
schule in Gurdum und freut sich schon auf das Kinderzen-
trum, das im Januar dort beginnen wird. „Ich möchte mal 
Sängerin werden“, verrät sie uns. 

Tirpasing, der Großvater, wiegt den Kopf hin und her, als wir 
ihn auf das Projekt ansprechen. „Ich bin alt, ich kann mich 
nicht an alles erinnern, ich weiß nicht, was kommen wird – 
aber eins weiß ich: Ich habe Hoffnung!“

Wir lernen Gombhir Bahadur und seine Familie kennen. Er hatte 
kürzlich einen Unfall und kann zurzeit nicht arbeiten, weder auf 
dem Feld noch sonstwo. Aber über das Projekt hat er sich schon 
gut informiert. „Ich bin sehr glücklich, dass meine zwei Töchter 
im Jayaram Kinderzentrum gefördert werden und meine beiden 
Enkel, die noch klein sind, bald das Gurdum Kinderzentrum besu-
chen“, erzählt er uns in der Rai-Sprache, die nur wenige von uns 
verstehen. „Ich bin Bauer und sehr froh über die Veränderungen, 
die auf uns zukommen. Ich hoffe, dass meine Ziegenzucht durch 
das Projekt deutlich verbessert werden kann.“

Banita, die am äußersten Rand von Gur-
dum lebt, füttert gerade ihre Ziege. Was 
sie für Erwartungen ans Projekt hat?, fra-
gen wir sie.

„Das ist ein sehr gutes Programm, weil 
unsere Kinder in ihrer Schulbildung unter-
stützt werden. Das ist das erste Mal, dass 
in unserem Dorf so ein Projekt stattfindet! 
Wir haben viel Hoffnung, dass es einiges 
positiv verändern wird. Wir sind ganz be-
geistert über dieses Projekt!“

Banita nimmt ihre kleinste Tochter auf den 
Arm; die zweite versteckt sich scheu hin-
term Gebäude, die älteste ist in der Schu-
le. Ihr Mann gesellt sich dazu, auch sein 
Blick ist voll Zuversicht. Was sie sich für ihre 
Töchter erhoffen?, fragen wir weiter.

„Darüber haben wir noch gar nicht so wirk-
lich nachgedacht“, geben sie zu, „weil sie 
bisher nur so eine schlechte Bildung erhal-
ten. Aber wir wären sehr glücklich, wenn 
unsere älteste Tochter die Chance hat, 
Krankenschwester zu werden!“

In Jhapa besuchen wir noch Maghmaya und Hitusari. 
Maghmaya freut sich über die landwirtschaftliche Unter-
stützung und möchte eine Schweinezucht aufbauen. „Und 
wir sind so dankbar über dieses Programm, weil unsere Kin-
der in ihrer Schulbildung gefördert werden!“

Hitusari lebt mit ihren drei Kindern in einem kleinen Stein-
häuschen. Auch sie möchte in eine Schweinezucht inves-
tieren. „Ich bin so froh über dieses Projekt, und ganz aufge-
regt, was es uns bringen wird. Ich freue mich auch darauf, 
in der Selbsthilfegruppe etwas Geld sparen zu können. 
Besonders diesen Aspekt finde ich toll!“ Mit ihrer Schwes-
ter und dem kleinen Neffen steht sie vor ihrer Hütte und 
schaut uns nach, im Gesicht ein erwartungsvolles Lächeln.

Einfach nur herrlich
Umfassendes Dorfentwicklungsprojekt in Khotang, Nepal, schafft Veränderung

https://helpinghandsev.org/einfach-nur-herrlich/
https://helpinghandsev.org/einfach-nur-herrlich/
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Nicht mehr bei Null anfangen
Familien in Mongla, Bangladesch, kämpfen gegen Folgen des Klimawandels

„Sehen Sie, hier, wo es feucht ist, bis 
dahin kommt das Wasser, wenn die 
Flut ihren höchsten Pegel erreicht 
hat.“

Wir stehen vor einer armseligen 
Hütte, errichtet aus getrockneten 
Gräsern und Palmblättern, der Bo-
den festgetretene Erde. Ein altes 
Fischernetz ist über das Strohdach 
gespannt, damit in dem oft heftigen 
Wind nichts davonweht. An der Au-
ßenwand stehen ein paar Töpfe und 
Eimer, an Seilen flattern Kleider zum 
Trocknen. Keine zwei Meter vor der 
Türschwelle wird der Lehmboden 
auf einmal feucht: die Hochwasser-
kante, die den Hüttenbewohnern 
kaum genug Raum bietet, bei Flut 
ihren Eingang zu erreichen. Einen 
Meter weiter bricht das Flussufer jäh 
ab – mürbe, vom Wasser ausgefres-
sen, nur ein paar Wurzeln halten den 
Lehm zusammen. Dahinter erstreckt 
sich, nach ein paar Metern Schlamm, 
der Pashur-Fluss, breit wie ein See, 
bedrohlich wie das Meer selbst.

„Früher war mein Haus da draußen“, 
erklärt Sukanta, dem die Hütte ge-
hört, und er zeigt einige Bootslängen 
auf den offenen Fluss hinaus, wo sich 
das trübe Wasser träge im Wind kräu-
selt. „Aber das Flussufer ist immer 
weiter eingebrochen, also hab ich 
die Hütte weiter ins Land gebaut. Das 
war vor ein paar Jahren – da war der 
Fluss noch weit weg von hier.“

Warum er denn überhaupt hier baut, 
fragen wir.

„Ich besitze kein Land“, sagt er. „Ich 
habe keine andere Wahl.“

Ein Häuschen direkt am Flussufer, wo 
die sanft anrollenden Wellen einen 
abends in den Schlaf flüstern  – wie 
idyllisch klingt das in unseren Oh-
ren! Für die Menschen in Chila und 
Chandpai im Bezirk Mongla im süd-
westlichen Bangladesch ist es eher 
lebensbedrohlich.

Denn da sind nicht nur die immer 
weiter ins Land drückenden Wellen 
aus der Bucht von Bengalen, die die 
Flussufer zerfressen wie Säure. Seit 
der Klimawandel weltweit das Wetter 
verrückt macht, werden Gebiete wie 
Mongla immer häufiger von verhee-
renden Wirbelstürmen heimgesucht, 
die nicht nur sintflutartigen Regen 
und orkanstarken Wind mit sich brin-
gen, sondern auch baumhohe Flut-
wellen, denen Hütten wie die von 
Sukanta nicht standhalten können.

„Im letzten schlimmen Zyklon, dem 
Amphan, ist alles zusammengestürzt 
und fortgeschwemmt worden“, be-
richtet Sukanta. „Aber ich bin das 
gewöhnt – 33 Jahre bin ich jetzt alt, 
und ich kann mich erinnern, dass es 
seit meiner Kindheit bei jedem Wir-
belsturm so war ... und ich hab viele 
Wirbelstürme erlebt!“

Wie die anderen Menschen dieser 
Gegend hat Sukanta eine beeindru-
ckende Unbeugsamkeit – den Mut, 
wieder und wieder neu anzufangen, 
auch wenn man alles verloren hat. 
Trotzdem – für seine Familie wünscht 
er sich etwas anderes, für seine Frau 
und die zwei Söhne, 9 Jahre und 9 
Monate alt.

„Als beim letzten Wirbelsturm die 

Viele der Dämme in Mongla sind brüchig und müssen dringend repariert werden.

Die Frauen der Selbsthilfegruppe zeigen, was sie bereits gelernt haben.

Eine Bäuerin in ihrem „Modellgarten“.

Die Landwirtschaft in Mongla ist durch Versalzung bedroht.

Warnsignale kamen, hab ich sie ge-
schnappt und zum nächstgelege-
nen Zyklon-Schutzraum gebracht“, 
erinnert er sich. „Dann bin ich zu 
unserer Hütte zurückgerannt, um 
auf unsere Sachen aufzupassen. Ich 
dachte nicht, dass das Wasser so weit 
kommen würde. Trotzdem habe ich 
vorsichtshalber alles in Päckchen 
verpackt – wir haben ja nicht viel. Als 
das Wasser dann doch kam, hab ich 
alles zur Straße geschleppt und da 
aufgestapelt. Und dann ist das Haus 
zusammengebrochen.“

Die Straße – eigentlich verdient sie 
diesen Namen nicht. Ein paar Ziegel 
und festgetretener Lehm, oben auf 
dem brüchigen Damm, gerade breit 
genug, dass zwei Motorräder anei-
nander vorbeikommen. Bei Über-
schwemmungen leben oft ganze 
Familien tage- oder gar wochenlang 
auf diesem schmalen Streifen Erde, 
während rechts und links das Was-
ser schwappt und man sich nie ganz 
sicher ist, ob es diese letzte Zuflucht 
nicht auch noch unter sich begräbt.

„Ich hatte Glück.“ Sukanta ist mit sei-
ner Geschichte noch nicht fertig. „Es 
ist hier zwar alles weggeschwemmt 
worden, aber nur ein kurzes Stück. 
Nach dem Wirbelsturm, als das Was-
ser zurückgegangen war, konnte ich 
die Einzelteile wieder einsammeln 
– Holzpfosten und so. Dann hab ich 
erstmal eine provisorische Unter-
kunft gebaut, wo wir als Familie woh-
nen konnten. Und danach haben 
wir Nachbarn uns alle gegenseitig 
geholfen, unsere Häuser wiederauf-
zubauen. Das machen wir immer so.“

Den Mut, nach solch einer Katastro-
phe wieder bei Null anzufangen – 
das haben die Menschen in Mongla 
jedenfalls. Aber das muss nicht sein! 
Sicherlich – den Klimawandel und 
die daraus resultierenden Naturkata-
strophen können Sukanta und seine 
Nachbarn nicht stoppen; hier sind 
andere gefragt, ihren Teil dazu bei-
zutragen. Aber durch die richtigen 
Vorsorgemaßnahmen können Fami-
lien und Kommunen dafür sorgen, 
dass der Schaden nicht so groß aus-
fällt. Und durch Bewusstseinsbildung 
in bestimmten Bereichen und ein 
erhöhtes Einkommen können Men-
schen „Resilienz“ aufbauen, sodass 
sie und ihr Eigentum weniger gefähr-
det sind und nach der nächsten Ka-
tastrophe eben nicht ganz unten bei 
Null anfangen müssen.

„Mein größter Wunsch ist, dass ich 
ein besseres Haus für meine Familie 
an einem sicheren Ort bauen kann“, 
sagt Sukanta. „Aber dafür verdiene 
ich nicht genug.“ Als Fischer auf dem 
Fluss arbeitet er, an sich schon ein 
harter Job mit geringem Ertrag, aber 
neue Verordnungen der Regierung 
machen die Arbeit immer schwerer. 
Manchmal fischt er nachts, um der 

Küstenwache zu entkommen, aber 
das ist gefährlich. „Wenn ich nur die 
Möglichkeit bekommen würde durch 
dieses Projekt, von dem ihr redet, ein 
höheres Einkommen zu verdienen – 
das würde mir und meiner Familie 
immens helfen.“

Den mehr als 5000 bedürftigsten Fa-
milien in Chila und Chandpai ein bes-
seres und vor allem durchgehendes 
Einkommen zu ermöglichen ... sie 
darin zu unterstützen, ihre Lebens-
grundlagen an die Klimawandelsitu-
ation anzupassen ... ihre Haushalte 
und Dörfer so auf Katastrophen vor-
zubereiten, dass möglichst wenig an 
Menschenleben oder Hab und Gut 
verlorengeht ... sie zu motivieren und 
auszurüsten, sodass sie ihre sozio-
ökonomische Entwicklung selbst in 
die Hand nehmen können – das sind 
nur ein paar der Ziele, die sich un-
sere Kollegen für das Klimawandel-
Projekt in Mongla gesteckt haben. 
Seit Oktober 2021 engagiert sich 
unser Partner in diesem umfassen-
den Projekt, das noch bis Frühjahr 
2025 andauern wird. Und schon jetzt 
zeichnet sich die Hoffnung auf den 
Gesichtern der Projektteilnehmer ab.

Geht dein älterer Sohn zur Schule? 
fragen wir noch, bevor wir uns von 
Sukanta verabschieden.

„Ja“, sagt er nur. Aber man liest sie in 
seinem Gesicht: all die Träume, die er 
für seine Söhne hegt, die hoffnungs-
vollen Erwartungen – dass sie ihr Le-
ben nicht damit zubringen werden, 
vor dem heranrückenden Flussufer 
zu fliehen, dass sie Notlagen zuver-
sichtlich ins Auge schauen können, 
weil sie nicht nur den Mut, sondern 
auch die Ressourcen haben, dort 
weiterzumachen, wo der Sturm sie 
unterbrochen hat: und dass sie dann 
nicht mehr bei Null anfangen müs-
sen.

`` Zielgruppe Ca. 5.500 Personen aus 
extrem bedürftigen Familien in Mongla, 
Bangladesch (indirekte Zielgruppe ca. 
50.000 Personen)

`` Partner Bangladesh Nazarene Mission
`` Finanzierung 5.447,17 Euro aus privaten 

Spenden; 32.683,05 Euro Kofinanzierung 
BMZ



Ein ganz normaler Schultag
NES-Schule in Beirut, Libanon, hat mehr Schüler als je zuvor

Ein ganz normaler Schultag! Am Vor-
mittag Französisch und Mathe, nach 
der großen Pause die erste Klassen-
arbeit in Arabisch. Dann ein bisschen 
Sportunterricht, und nach der zwei-
ten Pause dürfen die Klassen 4 bis 9 
noch im Hof bleiben: Denn jetzt wird 
der Schulsprecher gewählt. Die Kan-
didaten halten eine kurze Rede, ihre 
Mitschüler applaudieren, klar zeich-
net sich der Klassensprecher der 9. 
Klasse als Spitzenkandidat hervor. 
Dann stellen die Kinder sich klassen-
weise an zwei bunten Stellwänden 
an, hinter denen sie ganz anonym 
ihre Stimme abgeben dürfen. Die 
Fünftklässler jubeln, als die Glocke 
ertönt: Eine gesamte Schulstunde 
hat die Wahl gedauert!

Ein ganz normaler Schultag? Zuge-
geben: Es wird nicht jeden Tag ein 
Schulsprecher gewählt. Aber regel-
mäßiger Unterricht, der einem mal 
mehr, mal weniger Spaß macht, ab 
und zu eine Klassenarbeit, Spiel und 
Spaß in den Pausen, Freunde zum 
Lachen, sich Streiten und Wieder-
Vertragen, Lehrer, die am Fortschritt 
ihrer Schützlinge interessiert sind – 
all das gehört zum Schulalltag dazu. 
Und genau das ist, was sich viele Kin-
der im Libanon Morgen für Morgen 
wünschen: einfach einen ganz nor-
malen Schultag!

Aber wie so vieles im Libanon ist 
auch das nicht selbstverständlich. 
Dort müssen die Kinder nicht nur 

das Trauma von monatelangen Lock-
downs, Gewalt auf der Straße und der 
verheerenden Explosion im vergan-
genen Jahr verarbeiten. Jeder Tag 
bringt eine neue Krise, keiner weiß, 
was Morgen droht, das Land versinkt 
im Chaos und die Erwachsenen ha-
ben schon längst aufgegeben, sich 
über den wirtschaftlichen Untergang 
aufzuregen – es hilft ja doch nichts.

Und wie immer ist die NES-Schule 
in Beirut eine Oase des Friedens im 
Chaos: oder noch viel mehr denn 
je. 327 Schüler hat die Schule die-
ses Schuljahr aufgenommen, mehr 
als irgendein anderes Jahr seit dem 
Bürgerkrieg – die Klassenräume plat-
zen aus allen Nähten. Und jeden Tag 
kommen weitere Eltern und flehen 
die Schulleiterin an, ihren Kindern ei-
nen Schulplatz zu gewähren. Die öf-
fentlichen Schulen sind im Streik und 
haben den Schulbetrieb noch immer 
nicht aufgenommen. Und überhaupt 
könnten viele der NES-Schüler gar 
keine staatliche Schule besuchen 
oder wären dort extremer Ausgren-
zung ausgesetzt – zum Beispiel die 
133 syrischen Kinder, aber auch die 
62 Kinder von Gastarbeitern aus Äthi-
opien und Ägypten, Nigeria, dem Su-
dan und der Elfenbeinküste, aus Sri 
Lanka, Indien und Bangladesch, aus 
China und Korea, Palästina und Irak.

Ein ganz normaler Schultag: Für die 
Kinder im Libanon ist die NES ein 
Anker im Sturm, ein Ort der Zuflucht, 

der Geborgenheit. Wenn man mit 
ihnen auf dem Schulhof steht, ihr 
unbekümmertes Lachen hört, im 
Getöse der großen Pause dem Fuß-
ball ausweicht, beim Klassenfoto-
Schießen zusammen Spaß hat und 
ihnen nach der 7. Stunde nachwinkt, 
wenn sie am Schultor von Eltern oder 
Schulbus abgeholt werden, dann 
kann man beinahe vergessen, dass 
ihre Welt am Auseinanderbrechen ist.

Und selbst wenn die Wirtschaftskrise 
früher oder später überwunden sein 
sollte, wird die Bevölkerung, von der 
inzwischen 75% unter der Armuts-
grenze lebt, noch lange brauchen, 
bis sich ihre Lage stabilisiert hat. Des-
halb möchten wir mit unserem NES-
Studienfond auch vorsorgen: damit 
jedes neue Schuljahr für so viele Kin-
der wie möglich mit einem ganz nor-
malen Schulalltag beginnen kann.

Den NES-Studienfond hatten wir mit 
unserem Jahresprojekt 2020 etabliert. 
Dieser Fond ist als langfristiges Projekt 
konzipiert und unterstützt NES-Schüler 
nach Bedarf bei den Schulkosten.

`` Zielgruppe 327 Schulkinder und ihre 
Familien in Beirut, Libanon

`` Partner NCM Lebanon/NES-Schule
`` Finanzierung 18.540,34 Euro aus priva-

ten Spenden/Spendenaktionen (ohne 
Patenschaften)

2019

Schüler der Mittelstufe applaudieren bei der Schulsprecherwahl im November.
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Hoffnung wird greifbar
Zentrum für Berufsausbildung in Kombinat, Albanien

Für die Kinder ist das Kinderzentrum 
wie ein Zuhause. Ein Zuhause, in 
dem sie geliebt und wertgeschätzt 
werden. In dem sie in ihren indivi-
duellen Stärken gefördert werden 
und dort Unterstützung finden, wo 
sie Hilfe brauchen. Ein Zuhause so-
gar im Lockdown, wenn die Schu-
len geschlossen sind! Denn für die 
Kinder in Kombinat, einem der sozi-
alschwächsten Stadtteile der Haupt-
stadt Albaniens, dem ärmsten Land 
in Europa, ist Schule per Internet 
keine Option. Oder doch? Eda und 
Gesti, Leiter des Kinderzentrums, 
nahmen die Sache letztes Jahr selbst 
in die Hand, kauften ein paar Com-
puter fürs Kinderzentrum und kon-
taktierten die Schulen: Sie mögen 
doch bitte den Kindern ordentliche 
Aufgaben und „Homeschooling“ zur 
Verfügung stellen; um den Rest küm-
mert sich das Kinderzentrum. So sa-
ßen die Kinder jeden Tag während 
des Lockdowns im Kinderzentrum 
und machten eben dort Schule, und 
bekamen außerdem noch eine war-
me Mahlzeit. Viel besser, als in ihren 
dürftigen Unterkünften eingesperrt 
zu sein und ein halbes Jahr Unter-
richt zu verpassen!

Aber leider kann auch das Kinderzen-
trum nicht alle Lücken füllen – dafür 
ist die Not zu überwältigend. „Unse-
re große Herausforderung ist, dass 
wir manche Kinder verlieren, wenn 
sie Teenager werden“, erklärt Gesti. 
„Manche Mädchen heiraten sehr 
früh, einige der Jungs fangen an mit 
Diebstahl, Drogen – das ist halt, was 
sie von ihrer ‚Gesellschaft‘ kennen.“ 
Besonders in Kombinat ist das ein 
Problem, bedingt durch Armut und 
Perspektivlosigkeit; Prostitution, Dro-
genhandel, Missbrauch und Gewalt 
gehören hier zum Alltag.

„Was wir brauchen, sind Möglichkei-
ten für eine Berufsausbildung oder 
ähnliches – etwas, dass den jungen 
Leuten eine Hoffnung für die Zukunft 
gibt. Ein ‚Haus der Hoffnung‘ – das ist 
mein Traum. Ein Ort, der als Anlauf-
stelle dienen kann, wo die Jugend-
lichen jemand haben, zu dem oder 
der sie mit ihren Sorgen und Nöten, 
ihren Fragen und Träumen kommen 
können. Aber eben auch ein Ort, wo 
sie einen Beruf erlernen können. Ich 
würde gerne mit einem Medienpro-
jekt beginnen, später vielleicht eine 
Nähschule oder anderes.“

Bisher wurden folgende Schulungen 
bzw. Ausbildungszweige angeboten: 
Webdesign, Fotografie, Social Media 
Manager, Public Speaking, Englisch, 
Counselling, Holzhandwerk (extern).

`` Zielgruppe Ca. 20–30 Jugendliche in 
Kombinat, Albanien

`` Partner New Day Albania
`` Finanzierung 8.818,36 Euro aus privaten 

Spenden

Im August 2021 reiste ein paXan-
Team nach Albanien, um in Kom-
binat eine gemietete Wohnung ins 
„House of Hope“ Ausbildungszent-
rum umzubauen. Auch einige der Ju-
gendlichen aus Kombinat machten 
begeistert mit! Einen Bericht über 
den Einsatz finden Sie online:

https://helpinghandsev.org/paxan-
2021-albanien/

Und so entstand der Plan fürs „Haus 
der Hoffnung“ in Kombinat. In kür-
zester Zeit wurde eine geeignete 
Wohnung gefunden, die Ende Au-
gust von einem paXan-Team ins 
„House of Hope“ umgebaut wurde, 
mit Aufenthaltsraum und Bad, Schu-
lungsraum und einem fertig einge-
richteten Studio für Ton-, Bild- und 
Videoaufnahmen. Sevin, ein lokaler 
Experte, wird die ersten Jugendli-
chen ehrenamtlich ausbilden. „Wenn 
man Menschen einen Beruf gibt, 
dann gibt man ihnen eine Möglich-
keit zu leben“, betont er.

Zu diesen Menschen gehört zum Bei-
spiel Gjergj*, der älteste von sieben 
Brüdern, alle von anderen Vätern. 
Zwei der Jungs besuchen das Kin-
derzentrum, die drei jüngsten sind 
noch zu klein. Und Afrim*, der zweit
älteste, hat bereits den „Weg der Ge-
sellschaft“ eingeschlagen; fünfmal 
wurde er bisher festgenommen. 
Aber Gjergj gibt nicht auf. Zwar muss 
er sich oft um seine kleinen Brüder 
kümmern, aber er geht weiterhin zur 
Schule und kommt zum Kinderzent-
rum, wo er und seine Brüder ihre oft 
einzige warme Mahlzeit am Tag be-
kommen. Das „Haus der Hoffnung“ 
schenkt ihm ungeahnte Möglichkei-
ten – und bei der Renovierung im Au-
gust war er mit Begeisterung dabei.

Oder Mädchen wie Aisha* und Elira*. 
Vom Stiefvater missbraucht – leider 
kein Einzelfall in Kombinat – nahm 
Elira letztes Jahr den einzigen Flucht-
weg aus der verzweifelten Familien-
situation, den sie kannte, und „heira-
tete“, mit nur 14 Jahren. Wenn sie zu 
der Zeit schon eine Alternative ge-
habt hätte, wäre ihre Entscheidung 

vielleicht anders ausgefallen. Auch 
Aisha droht dieses Schicksal: Ihre Fa-
milie will sie aus religiösen Gründen 
verheiraten, aber Aisha möchte stu-
dieren und einen Beruf erlernen. Ihr 
Zuhause wurde im Erdbeben zerstört 
und die Familie zog weiter weg, trotz-
dem kommt sie weiterhin ins Kin-
derzentrum. Sie ist sehr begabt im 
musikalischen und journalistischen 
Bereich – eine Ausbildung im „Haus 
der Hoffnung“ würde ihr die Chance 
bieten, nach der sie sich sehnt.

Oder auch Skender*. Gesti lernte ihn 
kennen durch einen Fußballclub, den 
er mit Freunden einige Jahre für die 
Jungs in Kombinat angeboten hatte. 
Seitdem haben sie engen Kontakt 
und Skender ist treu bei allen Akti-
vitäten dabei. Auch seine Familiensi-
tuation ist nicht einfach: Die Mutter 
arbeitet tagaus tagein von morgens 
bis abends als Näherin, um ihre Fa-
milie zu ernähren, aber das meiste 
Einkommen zerfließt im Alkohol für 
den Vater. Skenders Chancen für ei-
nen guten Beruf waren gering – bis 
das „Haus der Hoffnung“ ins Leben 
gerufen wurde, woran auch Skender 
tatkräftig beteiligt war. Vor allem auf 
die Ton- und Videotechnik freut er 
sich schon enorm!

Hoffnung – so ein einfaches Wort, 
und für viele Menschen weltweit so 
unerreichbar. Dank des unermüdli-
chen Einsatzes unseres Partners in Al-
banien, aber auch den treuen Spen-
den für unser Jahresprojekt 2019 und 
das Kinderzentrum in Kombinat, ist 
Hoffnung für Jugendliche wie Gjergj 
und Skender, Aisha und Elira greifbar 
geworden.

©
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Im Kinderzentrum in Kombinat helfen die Schüler sich auch mal gegenseitig.

Ein schöner Aufenthaltsraum für die Jugendlichen ...

... diverse Renovierungsarbeiten ...

... und ein Ton- & Filmstudio mit Dämmung und Greenscreen.

https://helpinghandsev.org/paxan-2021-albanien/
https://helpinghandsev.org/paxan-2021-albanien/
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Welch ein Erfolg!

Seit zwanzig Jahren arbeitet unser 
örtlicher Partner in Bulgarien mit der 
Dorfschule in Vidrare zusammen. 
Damals lag der Anteil der Kinder, die 
die Schule abbrechen, bei 60%. Die 
meisten Kinder kommen aus sehr 
schwierigen Verhältnissen, leiden un-
ter großer Armut, werden von zuhau-
se kaum gefördert, manche leben in 
den Bergen um Vidrare und müssen 
schon vor der Schule bei der Arbeit 
helfen.

Nach zwanzig Jahren unermüdli-
chen Einsatzes – u.a. durch Beratung, 
individuelle Förderung und viele, 
viele Hausbesuche – ist die Schulab-
bruchrate im letzten Schuljahr auf 
5% gesunken. Die Schulleitung hofft, 
diesen Prozentsatz im kommenden 
Schuljahr auf 0% zu senken.

Derzeit ist die Schule in Vidrare ein 
Zuhause für 50 Roma-Kinder der 
Klassen 4 bis 7, die aus fünf verschie-
denen Orten kommen. Die Schule 
bietet Essen für alle und Unterkunft 
für diejenigen, die aus anderen 
Dörfern kommen. Außerdem gibt 
es zusätzliche Hilfe für die gefähr-
deten Familien, einschließlich psy-
chologischer Beratung und sozialer 
Unterstützung. Während der Covid-
19-Pandemie wurde die Schule zu 
einer Drehscheibe für die Sammlung 
und Verteilung von Lebensmitteln 
und Kleidung aus der gesamten Re-
gion für die Bedürftigen. 

Seit einigen Jahren kümmert sich 
Zhana, Leiterin unseres örtlichen 
Partners, auch um eine zweite Schule 
in der Region, in der Kleinstadt Tarna-
va nahe der rumänischen Grenze. Sie 
berichtet:

Nur noch fünf Prozent!
Schulen in Vidrare und Tarnava, Bulgarien, feiern Erfolge

„Die Schule in Tarnava hat Schüler 
aus zwei Dörfern – Tarnava und Alti-
mir – und hat insgesamt 160 Kinder. 
90 Prozent von ihnen stammen aus 
Roma-Familien. Das Leben der Schu-
le ist eng mit dem Dorfleben verbun-
den. Die Kinder werden in alle Aktivi-
täten der Gemeinschaft einbezogen, 
was dazu beiträgt, ihre Begabungen 
und Talente zu entdecken und zu 
entwickeln und ein gutes Selbst-
wertgefühl aufzubauen. Die meisten 
Schüler leben in zwei getrennten 
Roma-Vierteln, und die Teilnahme 
am Gemeinschaftsleben ist der Ort, 
an dem sich beide Kulturen (die der 
Roma und die der Bulgaren) begeg-
nen, wo sie Erfahrungen sammeln 
und sich gegenseitig wertschätzen 
lernen. 

Die Schule bietet Frühstück und Mit-
tagessen für alle Kinder an. Außer-
dem bietet die Schule den Kindern 
auch viele Möglichkeiten für Aktivi-
täten nach der Schule, wie z. B. den 
„Young Lady“-Club, traditionelle und 
moderne Tänze, den Schachclub, den 
Souvenirclub, den „Young Chefs“-
Club usw.  Die Schule bietet auch zu-
sätzliche Klassen für die bulgarische 
Sprache und Mathematik an. Wie der 
Direktor der Schule erklärt hat, ist es 
sein Ziel, „Kindern die Möglichkeit zu 
geben, ihr Potenzial unabhängig von 
ihrer aktuellen Situation zu entwi-
ckeln.“ 

Viele der Absolventen setzen ihre 
Ausbildung fort, und in den letzten 
Jahren haben viele von ihnen ein 
Hochschulstudium abgeschlossen. 
Zwei von ihnen sind jetzt Lehrer an 
der Schule.“

`` Zielgruppe Ca. 50 Kinder in Vidrare, 
Bulgarien

`` Partner NCM Bulgaria
`` Finanzierung 4.800,00 Euro aus privaten 

Spenden

Anmerkung: Die hier angegebenen privaten 
Spenden unterstützten nur die Schule in 
Vidrare; die Schule in Tarnava wurde durch 
Spenden aus der Weihnachtsaktion gefördert 
(siehe Seite 24).
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Klassenarbeiten gehören dazu: Für die Schüler in Tarnava sind sie ein Schritt in eine bessere Zukunft.

Es gibt was zu feiern ... in der Dorfschule in Vidrare sind die Kinder mit Begeisterung dabei.

„Die glücklichsten Kinder der Welt“
Weihnachtspäckchen schenkten Weihnachtsfreude in Osteuropa

Weihnachtspäckchen schenken 
Weihnachtsfreude! 603 Weihnachts-
päckchen konnten wir im Dezember 
2021 nach Albanien und Rumänien 
schicken; der Transport nach Albani-
en enthielt auch etliche Kartons mit 
Schulmaterial (inklusive 56 Schul-
päckchen) sowie selbstgestrickten 
Socken, Schals und Mützen.

515 von 603 Päckchen machten sich 
auf die Reise nach Albanien. Von dort 
berichtet der Leiter unseres Partners:

Wir sind so glücklich, dass wir in die-
ser Weihnachtszeit einige hundert 
Menschen treffen und sie glücklich 
machen und ihnen eine Freude be-
reiten konnten!

Wir besuchten die Schule in Pezë 
und trafen uns mit dem Direktor, ein 
Mann um die 50, studiert und gut 
ausgebildet, aber ohne Hoffnung. 
„Ich habe ein bisschen geforscht im 
letzten Jahr“, sagte er, „und herausge-
funden, dass die meisten Familien in 
diesem Dorf mit weniger als 2 Dollar 
pro Tag überleben. Diese Päckchen 
für die Familien sind also ein großer 
Segen für sie!“ Also haben wir 160 
Päckchen an die Schüler in Pezë ver-
teilt. 

Wir brachten die Päckchen in die 
Klassenzimmer und wollten mit ih-
nen Hoffnung schenken. Einer der 
Jungs bekam sein Päckchen und war 
so glücklich, dass er anfing, das Päck-
chen zu küssen und mit ihm zu spre-
chen: „Ich liebe dich, ich liebe dich!“ 
Das hat mich wirklich berührt und 
ich bin hingegangen und habe ihn 
umarmt. Wir sagten allen Kindern, 
dass diese Päckchen mit einer großen 
Liebe von Freunden aus Deutschland 
kommen. 

Auf der Rückfahrt nach Tirana hiel-
ten wir an der Schule in Sharrë, die 
so klein ist und so wenige Lehrer hat, 
dass mehrere Klassen in einem Raum 
unterrichtet werden. Als wir dort an-
hielten, unterbrach der Direktor den 
Unterricht und schickte alle Kinder 
vor das Schulgebäude. Ich werde nie 
ihre Gesichter vergessen, als sie die 
Päckchen erhielten. Sie sahen aus wie 
die glücklichsten Kinder der Welt. Ei-
nes der glücklichen Kinder sagte: „Ich 
hab noch nie ein Geschenk bekom-
men, weil meine Eltern mir nichts 
schenken.“ 

Die Pandemie hat vieles verändert: 
zum Beispiel auch das eigene Enga-
gement der Menschen vor Ort. Des-
halb haben wir 2021 keine Päckchen 
nach Bulgarien geschickt: Dort ha-
ben die Dorfbewohner sich selbst 
um die bedürftigen Menschen in ih-
ren Dörfern gekümmert, nach dem 
Vorbild unserer Weihnachtstranspor-
te, die sie viele Jahre erhalten hatten. 
Stattdessen konnten mit Spenden 
aus der Weihnachtsaktion die zwei 
Dorfschulen in Vidrare und Tarnava 
(siehe Seite 23) darin unterstützt wer-
den, den Kindern eine warme Mahl-
zeit zu geben und die Klassenräume 
im Winter ordentlich zu heizen.

In Rumänien erhielten 88 ältere Men-
schen in Sighişoara ein Päckchen; von 
dort erreichte uns dieses Dankeschön 
der 76-jährigen Doamna: 

„Ich möchte all den treuen Menschen 
danken, die es schaffen, uns diese 
wunderbaren Pakete zu schicken, die 
mir große Freude bereiten, denn ich 
kann mir keinen guten Kaffee, keine 
Schokolade, keine Vitamine und kei-
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ne Handcreme leisten. Mit diesem 
Paket kann ich den Menschen in mei-
ner Umgebung eine Freude machen. 
Ich fühle mich verwöhnt und wich-
tig! Ich bin froh, dass jemand an mich 
denkt und danke Ihnen von ganzem 
Herzen für das Geschenk, das ich er-
halten habe. Gott segne Sie!!!“

Einen ausführlichen Bericht zur 
„Weihnachtsfreude“ in Albanien, 
Bulgarien und Rumänien finden Sie 
online: https://helpinghandsev.org/
die-gluecklichsten-kinder-der-welt/

`` Zielgruppe Mehr als 800 Kinder, Fami-
lien und ältere Menschen in Albanien 
(Kombinat, Sharrë, Pezë, Tirana), Rumä-
nien (Sighişoara) und Bulgarien (Vidrare, 
Tarnava)

`` Partner Institute of Total Encourage-
ment, NCM Romania, NCM Bulgaria 

`` Finanzierung 2.447,39 Euro aus privaten 
Spenden plus 603 Weihnachtspäckchen 
(im Wert von ca. 13.500 Euro) sowie 56 
Schulpäckchen (knapp 400 Euro Wert); 
die Spenden für Bulgarien wurden erst 
Anfang 2022 überwiesen

In Albanien wurden Päckchen an Schüler in Pezë und Sharrë verteilt, an die Kinder unseres Kinder-
zentrums, in einem Waisenhaus in Tirana sowie in einem Kinderkrankenhaus.

https://helpinghandsev.org/die-gluecklichsten-kinder-der-welt/
https://helpinghandsev.org/die-gluecklichsten-kinder-der-welt/
https://helpinghandsev.org/genug-fuer-ein-richtiges-weihnachtsessen-weihnachtsfreude-in-albanien/
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Projekte zum Mitmachen

Joggathons
Es findet wieder ein Joggathon für die 
NES-Schule statt? „Da wollen wir defi-
nitiv dabei sein – unsere Schüler, und 
auch das Personal! Wann geht‘s los?“

Das war die begeisterte Reaktion aus 
Beirut, als bekannt wurde, dass die 
Hanauer Kirche des Nazareners auch 
in diesem Jahr mit ihrem Joggathon 
den Studienfond der NES-Schule in 
Beirut fördern wollte. In kürzester Zeit 
wurde der „Parallel-“Joggathon orga-
nisiert; insgesamt 75 Schüler und 11 
Erwachsene liefen am 21. Juni durch 
die Straßen von Beirut.  Der Hanauer 
Joggathon fand vom 21. bis 27. Juni 
dezentral statt (21 Teilnehmer, 388 
km; 42 Sponsoren; 4.320 EUR).

Bereits im Mai waren zwei weitere 
Joggathons gestartet, organisiert 
von lokalen Kirchen des Nazareners: 
in Gelnhausen vom 29. Mai bis zum 5. 
Juni (40 Teilnehmer, 250 km, 7.500+ 
EUR für unser Jahresprojekt 2021); in 
Berlin vom 30. Mai bis zum 6. Juni (77 
Teilnehmer, 694,35 km,  18.068 EUR 
für die beiden paXan-Projekte (je 
25%) und ein Projekt im Rotlichtmi-
lieu in Frankfurt (50%, kein Helping 
Hands Projekt).

paXan 2021
Ende August konnte tatsächlich ein 
paXan-Einsatz stattfinden: Sechs Jun-
gerwachsene reisten nach Kombinat, 
Albanien, wo sie eine Wohnung ins 
„House of Hope“ Ausbildungszen-
trum umrenovierten (Details siehe 
Seite 21–22).

Der zweite Einsatz war für Uganda 
geplant; aufgrund der dortigen Co-
rona-Lage konnte dorthin leider kein 
Team reisen. Stattdessen wurde das 
Projekt von örtlichen Mitarbeitern 
umgesetzt. Für die 2005 gegründete 
Schule in Kahooma im Süden Ugan-
das, die heute von 347 Kindern in 
den Jahrgangsstufen 1–7 besucht 
wird, wurden große Wassertanks mit 
Wasserhähnen am Schulgebäude 
installiert, da die Schule vorher über 
kein fließendes Wasser verfügte, wo-
durch grundlegende Hygiene und 
die Versorgung mit einigermaßen 
sauberem Trinkwasser eine große 
Herausforderung waren.  

Durch diese Maßnahme können sich 
die Schüler und darüber hinaus auch 
die gesamte Dorfgemeinschaft jetzt 
über eine zuverlässigere Wasserver-
sorgung freuen.

Schulpäckchen
Schulmaterial: Das ist für Kinder aus 
bedürftigen Familien in vielen Län-
dern nicht nur ein tolles Geschenk, 
sondern ermöglicht oft überhaupt 
erst den Schulbesuch. Denn wenn 
kaum genug zu essen da ist, das Geld 
für Heizmaterial fehlt und neue Klei-
dung nur ein Traum bleibt, dann ge-
hören Hefte, Stifte und Radiergummi 
zu Luxusgütern. Die Konsequenz: 
Tausende von Kindern brechen die 
Schule ab – oder fangen gar nicht 
erst damit an – weil sie sich schämen, 
aber auch, weil Lernen ohne Schul
material ihnen sinnlos erscheint.

Deshalb senden wir in unserem 
Weihnachtstransport immer so vie-
le Schulpäckchen wie möglich mit; 
2021 waren es 56 Schulpäckchen 
und mehrere weitere Kisten mit 
Schulbedarf. Aber nicht alle werden 
zu Weihnachten verteilt. In Albanien 
freuten sich die Kinder unseres Kin-
derzentrums 2021 ganz besonders 
über die Schulpäckchen, die sie am 
Ende des Sommerferienprogramms 
bekamen, pünktlich zum Schulbe-
ginn. So kann Bildung gelingen und 
Zukunft Gestalt annehmen!

Bangladesch
Vor 10 Jahren begann in Srimongol 
im Nordosten Bangladeschs ein 
Großprojekt, teilfinanziert von der 
Bundesregierung (BMZ), das neben 
dem Bau eines Schulungszentrums 
und einer Schule auch ein umfassen-
des Schulungsprogramm und Selbst-
hilfegruppen für 50 Dörfer anbot. Die 
Zielgruppe umfasste ca. 10.000 Fami-
lien, die vornehmlich in den Teeplan-
tagen oder als Tagelöhner arbeiteten 
und nur knapp über 1 Euro pro Tag 
verdienten; durch das Projekt soll-
te langfristige Veränderung in ihrer 
wirtschaftlichen Lage erzielt werden.

Im Frühjahr 2022 konnten wir das 
Projekt besuchen und evaluieren. Die 
Beobachtungen und Erkenntnisse le-
sen Sie in dieser Wirkungsanalyse:

https://helpinghandsev.org/auf-
einem-guten-weg/

Das wohl bekannteste „Mitmach-
Projekt“ von Helping Hands e.V. ist 
die Weihnachtspäckchenaktion (sie-
he Seite 24), an der sich jedes Jahr 
viele hunderte Menschen in ganz 
Deutschland beteiligen – indem sie 
Päckchen packen, beim Prüfen, Sor-
tieren, Bändern und beim Beladen 
des LKWs helfen, wenn der Weih-
nachtstransport Anfang Dezember 
reisebereit ist. Zum Weihnachtstrans-
port gehören ebenfalls die „Schul-
päckchen“, und auch bei diesem Pro-
jekt wurde fleißig mitgemacht.

Helping Hands e.V. unterstützt nicht 
nur Projekte im Ausland, die von un-
seren Partnern durchgeführt werden, 
sondern bietet auch einige Möglich-
keiten zum „Mitmachen“ an. Und 
auch im zweiten Corona-Jahr fanden 
mehrere Veranstaltungen statt, teils 
„dezentral“, aber manches bereits 
wieder in Präsenz. 

Im Mai und Juni fanden in Berlin, 
Gelnhausen und Hanau dezentra-
lisierte Joggathons statt sowie ein 
Präsenz-Joggathon in Beirut, die 

mit ihrem Erlös größtenteils Helping 
Hands-Projekte unterstützten. Dabei 
wurde unter anderem unser offiziel-
les Jahresprojekt (siehe S. 11–14) ge-
fördert; solch ein Projekt gab es 2021 
zum dritten Mal. 

2021 konnte sich tatsächlich wieder 
ein paXan-Team auf die Reise ma-
chen; das Projekt des zweiten Teams 
wurde lokal umgesetzt. 

Weitere Möglichkeiten zur Mitarbeit 
gab es im Helping Hands-Büro in 
Gelnhausen.
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Wirkungsanalysen

Verfahren zur Wirkungsbeobachtung
Um die mittel- und längerfristigen 
Wirkungen der von uns unterstütz-
ten Projekte zu überprüfen, entsen-
det Helping Hands gelegentlich Mit-
arbeiter auf Projektbesuche, wie zum 
Beispiel im Juli 2021 in Albanien und 
im November im Libanon und Nepal.

Da die Ressourcen des Vereins keine 
häufigen Besuche in alle Projektge-
biete zulassen, arbeiten wir in der 
Wirkungsbeobachtung eng mit un-

seren örtlichen und internationalen 
Partnern zusammen. Besonders NCM 
International steht ein großes Netz-
werk von einheimischen und auslän-
dischen Mitarbeitern zur Verfügung, 
die regelmäßig Projektbesuche tä-
tigen. Dadurch genügt für Helping 
Hands oft eine Anfrage per E-Mail 
oder Telefon, um Berichte, aktuelle 
Fotos und Wirkungsbeobachtungen 
zu erhalten. 

Durch die langjährige Zusammenar-
beit und zahlreichen Projektbesuche 
unseres Geschäftsführers, der die 
Berichte vor Ort bestätigen konnte, 
können wir aus Erfahrung diese Wir-
kungsbeobachtung als zuverlässig 
einstufen.

Weitere Wirkungsanalysen auf unse-
rer Website: https://helpinghandsev.
org/informieren/wirkungsanalysen/

Libanon Libanon

Bangladesch

Kenia Haiti

Sri Lanka

Südasien

Sri Lanka Bangladesch

Alle Wirkungsanalysen finden Sie auf unserer Website: https://helpinghandsev.org/informieren/wirkungsanalysen/

Sri Lanka

Multi-Tasking: Taramoni besitzt nun ihren eigenen Laden; zwischen Kunden wird er zur Nähstube.

https://helpinghandsev.org/wirkungsbeobachtung-step-in-beirut-libanon/
https://helpinghandsev.org/wirkungsbeobachtung-step-in-beirut-libanon/
https://helpinghandsev.org/wirkungsbeobachtung-bildungsprogramme-im-libanon/
https://helpinghandsev.org/selbstbewusstsein-will-gelernt-sein/
https://helpinghandsev.org/wirkungsbeobachtung-arche-kenia/
https://helpinghandsev.org/wirkungsbeobachtung-gartenprojekt-haiti/
https://helpinghandsev.org/im-just-saying-you-could-do-better/
https://helpinghandsev.org/wirkungsbeobachtung-kinderprogramme/
https://helpinghandsev.org/kinderzentren-sind-nicht-nur-was-fuer-kinder/
https://helpinghandsev.org/die-jungen-maenner-trauen-sich-nicht-mehr-die-maedels-zu-aergern/
https://helpinghandsev.org/wirkungsbeobachtung-arche-kenia/
https://helpinghandsev.org/wirkungsbeobachtung-kinderprogramme/
https://helpinghandsev.org/wirkungsbeobachtung-bildungsprogramme-im-libanon/
https://helpinghandsev.org/selbstbewusstsein-will-gelernt-sein/
https://helpinghandsev.org/kinderzentren-sind-nicht-nur-was-fuer-kinder/
https://helpinghandsev.org/wirkungsbeobachtung-gartenprojekt-haiti/
https://helpinghandsev.org/im-just-saying-you-could-do-better/
https://helpinghandsev.org/die-jungen-maenner-trauen-sich-nicht-mehr-die-maedels-zu-aergern/
https://helpinghandsev.org/wasser-farbe-tor-und-viel-gemuese/
https://helpinghandsev.org/wasser-farbe-tor-und-viel-gemuese/


Helping Hands e.V. trennt strikt zwi-
schen Legislative und Exekutive. Die 
Mitgliederversammlung (Legislative) 
wählt den Vorstand aus bis zu sechs 
Mitgliedern. Vertretungsberechtigt 
gemäß § 26 BGB ist der 1. und 2. 
Vorsitzende sowie der Schriftführer 
(Satzung § 7). Dazu können bis zu 
drei Beisitzer gewählt werden. Zum 
31.12.2021 bestand der Vorstand 
aus dem 1. Vorsitzenden, dem 2. 
Vorsitzenden und dem Schriftführer. 

Der Vorstand bestimmt und über-
wacht im Auftrag des Vereins die Ge-
schäftsführung. Diese bestimmt die 
inhaltliche Ausrichtung des Vereins 
(Exekutive) gemäß dem Satzungs-
zweck (§ 2), leitet die Arbeit und stellt 
eine qualifizierte und nachhaltige 
Projektarbeit sicher.

(alle Angaben Stand 31.12.2021)

Verein Helping Hands e.V.
23 Mitglieder

Vorstand 
3 Mitglieder

Kassenprüfer
2 qualifizierte Personen

Geschäftsführung

Personal für Büroleitung, Buchhaltung, Paten-
schaften, Öffentlichkeitsarbeit, Projektberatung

(bezahlt, auf Teilzeitbasis)

Arbeit der ehrenamtlichen Helfer

wählt für 2 Jahre
wählt für 2 Jahre

ernennt

stellt ein

strukturieren und organisieren

Geschäftsführung:  
Dr. Hermann Gschwandtner

Geschäftsführung International:  
Dorothea Gschwandtner

1. Vorsitzender: Simon Bangert

2. Vorsitzender: Dennis Lieske

Schriftführer: Fabian Fuß

Kassenprüfer:  
Heidi Tangemann, Bernd Radick

Der Vorstand des Vereins rekrutiert 
sich aus den Mitgliedern des Vereins. 
Der amtierende Vorstand wurde in 
der Jahresversammlung am 7. März 
2022 von den Mitgliedern entlastet.

Die Vorstandsmitglieder arbeiten 
ehrenamtlich und erhalten keine 
Vergütung. Das Personal für Büro-
leitung/Patenschaften, Buchhaltung 
und Geschäftsführung International 
(inkl. Öffentlichkeitsarbeit und Pro-
jektberatung) ist hauptamtlich auf 

Teilzeitbasis gegen Vergütung tätig; 
die Geschäftsführung erhält eine Ver-
gütungspauschale.

Da Helping Hands e.V. nur ein haupt-
amtliches Mitglied des Leitungsor-
gans und der Geschäftsführung hat, 
verzichtet der Verein auf die Veröf-
fentlichung der Jahresgesamtbezü-
ge. Alle Vereinsmitglieder sind eh-
renamtlich tätig und erhalten keine 
Aufwandsentschädigungen.

Zum Ende des Geschäftsjahres 2021 
ergaben sich die folgenden Mitglie-
derzahlen und Mitarbeiter:

Mitglieder: 
23 stimmberechtigte Mitglieder,  
22 fördernde Mitglieder

hauptamtlich Beschäftigte:  
3 Stellen auf Teilzeitbasis

ehrenamtliche Mitarbeiter:  
10–15 regelmäßige Ehrenamtliche,  
30+ gelegentliche Mitarbeiter
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Zusammenarbeit mit örtlichen Partnern

Erläuterungen zur Vereinsstruktur

Christliche Nächstenliebe treibt Mit-
arbeiter und Freunde von Helping 
Hands e.V., besonders Benachteilig-
ten zu dienen. Religion oder Konfessi-
on, Herkunft, Staats- oder Stammes
angehörigkeit und Geschlecht sind 
bei der Arbeit unerheblich. 

Entscheidend ist jedoch, wirkungs-
voll und kulturell angemessen zu 
helfen und den Spendern bestätigen 
zu können, dass die Hilfe an der rich-
tigen Stelle ankommt. Für Helping 
Hands gilt: Zweckgebundene Spen-
den kommen wirklich dem „Zweck“ 
zugute und über den Einsatz der 
Spenden wird in angemessenem 
Rahmen berichtet.

Vor Ort arbeitet Helping Hands fast 
ausschließlich mit einheimischen 
Mitarbeitern in lokal registrierten 
und geleiteten NROs (Nicht-Regie-
rungs-Organisationen). Diese wer-
den, wo nötig, ausgebildet oder 

von Experten unterstützt.  Alle von 
Helping Hands finanzierten Projekte 
sind örtlich verantwortet und kultu-
rell relevant. Generell arbeitet Hel-
ping Hands mit verschiedenen nati-
onalen und internationalen Partnern 
zusammen. Dieses globale Netzwerk 
ermöglicht Helping Hands, wirklich 
wirkungsvoll zu helfen und nachhal-
tig zu verändern. 

Alle Projekte werden mit den Pro-
jektteilnehmern und einheimischen 
Mitarbeitern ausgearbeitet, geplant 
und durchgeführt. So wird gewähr-
leistet, dass die Hilfe kulturell ange-
messen ist und dort ankommt, wo 
sie gebraucht wird. Zusätzlich wirken 
die örtlichen Partner auch in solchen 
Gebieten, die für international regis-
trierte Organisationen verschlossen 
sind. Das ist besonders bei Katastro-
phen wichtig und ermöglicht schnel-
le und effektive Hilfe in Notlagen.

Helping Hands e.V. wurde 1992 von 
Christen aus dem Großraum Frank-
furt gegründet. Sie hatten in den 
Jahren davor verschiedene Hilfsakti-
onen gestartet, um Menschen in we-
nig entwickelten Ländern sowie der 
damaligen UdSSR und Osteuropa zu 
helfen. Diese Projekte wurden von 
Einzelpersonen, Firmen und Kirchen 
in Deutschland unterstützt. Im Laufe 
der Zeit entstand eine enge Partner-
schaft mit NCM International (Naza-
rene Compassionate Ministries). So 
können Gelder für Verwaltung und 
Projektkontrolle eingespart und grö-
ßere Projekte in Partnerschaft erle-
digt werden. Neben NCM kooperiert 
Helping Hands mit bekannten nati-
onalen und internationalen Hilfsor-
ganisationen wie z.B. humedica, der 
Kindernothilfe, Brot für die Welt und 
World Vision sowie der deutschen 
und kanadischen Regierung.Vereinsstruktur Stand 31.12.2021
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Erläuterungen zur Bilanz

Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 2021

Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung

ERTRÄGE
2021

EUR
2020

EUR

Spendeneinnahmen 193.257,11 218.998,64

Zuwendungen aus öffent
lichen Mitteln 42.899,45 0,00

Zuwendungen anderer 
Organisationen für Gehäl-
ter und Verwaltung

33.557,49 35.157,11

Zinserträge 0,00 0,00

Sonstige Erträge 5.156,33 2.001,45

Erträge gesamt 274.870,38 256.157,20

Entnahme aus Verbindlich-
keiten aus zweckgebunde-
nen Spenden

0,00 0,00

274.870,38 256.157,20

2021
EUR

2020
EUR

Jahresergebnis -36.739,55 -9.624,93

Entnahme aus noch nicht 
verbrauchten Spenden 36.739,55 9.624,93

Bilanzgewinn 0,00 0,00

Zuführung zu Verbindlich-
keiten aus zweckgebunde-
nen Spenden

25.884,31 18.913,88

AUFWENDUNGEN Programmarbeit Werbung & Öffent-
lichkeitsarbeit Verwaltung

2021
EUR

2020
EUR

2021
EUR

2020
EUR

2021
EUR

2020
EUR

2021
EUR

2020
EUR

Personalaufwand 90.075,06 59.350,08 49.541,28 32.642,54 19.816,51 13.057,02 20.717,27 13.650,52

Aufwendungen Projekte 165.637,10 164.710,28 165.393,51 164.407,06 0,00 0,00 243,59 303,22

Sonstige Aufwendungen 30.013,46 22.807,89 3.730,59 5.011,20 17.339,17 11.400,90 8.943,70 6.395,79

Aufwendungen gesamt 285.725,62 246.868,25 218.665,38 202.060,80 37.155,68 24.457,92 29.904,56 20.349,53

AKTIVA
a. Umlaufvermögen
Bei der Position Kassenbestand, Guthaben 
bei Kreditinstituten handelt es sich um die 
Bestände der Barkasse (wurde durch Kas-
senprotokoll nachgewiesen) und des Kontos 
für laufende Zahlungen und des Tagesgeld-
kontos. (Die Bankbestände sind mittels Kon-
toauszügen und Saldenbestätigungen der 
Bank zum 31.12.2021 nachgewiesen.)

ERTRÄGE
1. Bei den Spendeneinnahmen handelt es 
sich um freie und zweckgebundene Spenden 
für die verschiedenen Projekte des Vereins.
2. Die Zuwendungen aus öffentlichen Mit-
teln sind projektgebundene Zuwendungen 
des BMZ für zwei mehrjährige Projekte in 
Bangladesch und Nepal.
3. Zuwendungen anderer Organisationen 
sind Zuwendungen, die Helping Hands von 

PASSIVA
a. Eigenkapital
1. Bei der Allgemeinen Reserve handelt es 
sich um eine nicht zweckgebundene Rück-
lage zur Sicherung der Arbeitsfähigkeit des 
Vereins. Die Rücklage wurde nach § 62 Abs. 1 
Nr. 3 AO gebildet. 
2. Noch nicht verbrauchte Spenden sind 
nicht zweckgebundene Spenden, die zur 
Finanzierung von zukünftigen Projekten be-
nutzt werden. 

b. Rückstellungen
In den Rückstellungen wurden die zu erwar-
tenden Kosten für verschiedene Gebühren 
eingestellt.

c. Verbindlichkeiten
1. Noch zu verwendende zweckgebundene 
Spenden:  Hier handelt es sich um noch nicht 
verwendete zweckgebundene Spenden und 
zweckgebundene Spenden, die zur Weiterlei-
tung an bestehende Projekte bestimmt sind. 
2. Sonstige Verbindlichkeiten: abzuführen-
de Lohnsteuer für das 4. Quartal 2021.

Bilanz zum 31.12.2021

AKTIVA 31.12.2021
EUR

31.12.2020
EUR

A. Umlaufvermögen
I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
II. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten

680,59
265.240,86

8.130,08
266.830,38

265.921,45 274.960,46

PASSIVA 31.12.2021
EUR

31.12.2020
EUR

A. Eigenkapital
I. Allgemeine Reserve
II. Noch nicht verbrauchte Spenden

26.477,70
0,00

28.762,76
34.454,49

26.477,70 63.217,25

B. Rückstellungen 3.030,00 2.625,00

C. Verbindlichkeiten
I. Noch zu verwendende zweckgebundene Spenden
II. Sonstige Verbindlichkeiten

233.995,28
2.418,47

208.110,97
1.007,24

236.413,75 209.118,21

265.921,45 274.960,46

Finanzen
Woher kommt das Geld? Wohin geht das Geld?

70,31%

12,2%

1,88%

15,61%

76,5%

10,5%13%

Spendenerträge

Zuwendungen aus  
öffentlichen Mitteln Aufwendungen Projekte 

(Programmarbeit)

Werbung &  
Öffentlichkeitsarbeit

Verwaltung

Zuwendungen anderer 
Organisationen

einer Partnerorganisation für administrative 
Kosten erhält.
4. Sonstige Erträge: Hier handelt es sich um 
Erstattungen, Erträge aus der Auflösung von 
Rückstellungen. 

AUFWENDUNGEN 
1. Der Personalaufwand beinhaltet die Ge-
haltskosten für drei Teilzeitangestellte. 
2. Aufwendungen Projekte beinhalten alle 

Kosten zur Projektbegleitung und Projektför-
derung (Programmarbeit).
3. Sonstige Aufwendungen sind alle Miet- 
und Sachkosten für Spendenwerbung, Öf-
fentlichkeitsarbeit und Verwaltung. 

Im Vergleich zum Vorjahr wurden aus der 
Rücklage noch nicht verbrauchter Spen-
den und der allgemeinen Reserve 36.739,55 
Euro entnommen.

Sonstige Erträge
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Nach intensiver Prüfung durch das 
Deutsche Zentralinstitut für soziale 
Fragen (DZI) wurde Helping Hands 
e.V. zum ersten Mal am 24. Juni 2013 
als Zeichen der Vertrauenswürdigkeit 
das DZI Spenden-Siegel zuerkannt. 
Das DZI Spenden-Siegel ist das Güte-
siegel für seriöse Spendenorganisa-
tionen und bescheinigt, dass wir mit 
den uns anvertrauten Mitteln effizi-
ent, sorgfältig und verantwortungs-

voll umgehen. Das Spenden-Siegel 
wurde im Juli 2020 zum siebten Mal 
verlängert. Helping Hands e.V. hat 
2021 fristgerecht die erneute Zuer-
kennung beantragt. Die Spenden-
Siegel-Prüfung ist zum Zeitpunkt 
der Erstellung dieses Jahresberichts 
allerdings noch nicht abgeschlossen.

Unter anderem bestätigt das Spen-
den-Siegel satzungsgemäße sowie 
transparente, sparsame und wirk-
same Mittelverwendung; eine leis-
tungsfähige, wirksame Leitung und 
Aufsicht; klare, wahre, sachliche und 
offene Werbung und Öffentlichkeits-
arbeit; angemessene Vergütungen; 
aussagekräftige, geprüfte Rech-
nungslegung und transparente, effi-
ziente und wirksame Strukturen und 
Prozesse. 

Das Spenden-Siegel ist gültig für ein 
Jahr und wird nach erneuter freiwilli-
ger Prüfung (u.a. der Finanzen, Wer-
bung und Geschäftsführung) um je-
weils ein Jahr verlängert.

Seit April 2020 ist Helping Hands e.V. 
außerdem Unterzeichner der Selbst-
verpflichtungserklärung der Initia-
tive Transparente Zivilgesellschaft 
(ITZ) und erfüllt damit die Anforde-
rung der ITZ. 

Die „Initiative Transparente Zivilge-
sellschaft“, dessen Träger Transparen-
cy Deutschland ist, besteht aus mehr 
als 1.000 unterzeichnenden Organi-
sationen, die sich dazu verpflichten, 
zehn grundlegende Informationen 
auf ihrer Website der Öffentlich-
keit zur Verfügung zu stellen, um so 
Transparenz zu erhöhen und Korrup-
tion entgegenzuwirken. 

Diese Informationen finden Sie auf 
der Seite „Transparenz“ auf unserer 
Website: https://helpinghandsev.
org/transparenz/

Transparenz

Satzung
Die aktuelle Fassung unserer Satzung 
finden Sie hier: https://helpinghands 
ev.org/ueberuns/unser-verein/
(rechts auf Icon oder Link klicken).

Jahresberichte
Unsere früheren Jahresberichte fin-
den Sie hier: https://helpinghandsev.
org/ueberuns/jahresberichte/

Im Interesse des Umweltschutzes 
bieten wir unsere ausführlichen Jah-
resberichte nur als Online-Version an. 
Der zweiseitige Jahresprojektbericht  
ist auch in gedrucktem Format er-
hältlich (siehe Seite 34).

DZI Spendensiegel und Initiative Transparente Zivilgesellschaft

Bescheinigung des unabhängigen Abschlussprüfers

https://helpinghandsev.org/transparenz/
https://helpinghandsev.org/transparenz/
https://helpinghandsev.org/ueberuns/unser-verein/

https://helpinghandsev.org/ueberuns/unser-verein/

https://helpinghandsev.org/ueberuns/jahresberichte/
https://helpinghandsev.org/ueberuns/jahresberichte/
https://helpinghandsev.org/ueberuns/unser-verein/
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Zusätzlich zu unseren monatlichen E-Newsletter „Engagiert. Erlebt. Erzählt.“ 
informieren wir durch gedruckte Rundbriefe, die in der Regel alle ein bis zwei 
Monate per Post versandt werden. Gerne nehmen wir Sie in den Verteiler auf! 
Bitte hier bestellen: https://helpinghandsev.org/kontakt/

Ebenfalls per Post versandt wird unser Jahresprojektbericht (2-seitig), der 
meist Ende Januar fertig ist und kurz die wichtigsten Projekte und Aktionen 
des vergangenen Jahres vorstellt. Unsere Jahresberichte können Sie hier be-
stellen: https://helpinghandsev.org/ueberuns/jahresberichte/

In den sozialen Medien sind wir als Helping Hands e.V. bei Facebook, Insta-
gram und mit einem YouTube-Kanal vertreten (seit 2022 auch auf LinkedIn). 
Klicken Sie auf der Facebook-Seite „Gefällt mir“ bzw. in Instagram auf „Folgen“, 
um regelmäßige Updates und Fotos zu erhalten. Um diese Seiten zu besuchen 
und aktuellste Informationen zu erhalten, brauchen Sie keine Benutzerkonten 
anlegen. Hier finden Sie uns: www.facebook.com oder www.instagram.com – 
jeweils /helpinghandsev/

Neben aktuellen Informationen stellen wir auch gedrucktes Informationsma-
terial zur Verfügung: z.B. den Helping Hands Folder, den Patenschaften-Folder 
mit Antrag, eine Informationsbroschüre über Kinderzentren u.v.m. Gedrucktes 
Infomaterial kann direkt bei uns bestellt werden (https://helpinghandsev.org/
kontakt/) oder auf der „Download“-Seite heruntergeladen werden: https://
helpinghandsev.org/download/

Darüber hinaus informieren wir durch Zeitungsartikel in der lokalen Presse 
und durch Vorträge auf Veranstaltungen.

... per Post

... in Sozialen Medien

... über unsere Website

... in Print & Presse
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Bleiben Sie informiert!
Unsere Website folgt einem „responsive Design“ und ist daher mobilgerätkon-
form, sodass Informationen, Bilder und Videos zu jeder Zeit und auf jedem 
Endgerät abrufbereit sind. Zudem gibt es die Möglichkeit, online zu spenden. 
Regelmäßige Blog-Einträge informieren über aktuelle Projekte und Veranstal-
tungen. Die Seiten unter „Engagieren“ laden zum Mitmachen ein, die Seiten in 
der Rubrik „Informieren“ liefern Details zu Projekten u.v.m., „Über uns“ bietet 
Transparenz und informiert über Verein und Grundsätze. Schauen Sie doch 
mal vorbei: https://helpinghandsev.org

Unser monatlicher E-Newsletter „Engagiert. Erlebt. Erzählt.“ erscheint jeweils 
am Monatsende im E-Mail-Postfach und informiert in kurzen Artikeln über ak-
tuelle Ereignisse, Projekte und Veranstaltungen und verlinkt relevante Inhalte 
auf unserer Website. Bei akuten Notlagen (wie z.B. einem Erdbeben) erschei-
nen auch Sonderausgaben des E-Newsletters. Der E-Newsletter wird mit der 
E-Mail-Marketing Software CleverReach erstellt und versandt; das ermöglicht 
mobilgerätkonformes Lesen und Double Opt-in für den Datenschutz. Der E-
Newsletter kann auf jeder Seite unserer Website abonniert werden sowie über 
folgenden Link: https://helpinghandsev.org/enews/

... über unseren E-Newsletter

Für 2022
Für 2022 geplant (bzw. bis Redakti-
onsschluss teilweise schon umge-
setzt) sind wieder mehrere Aktionen 
„zum Mitmachen“, verschiedene 
Projekte weltweit und einige Maß-
nahmen, um unsere Vereinsarbeit zu 
optimieren.

Zum Mitmachen

Zum ersten Mal seit 2019 können 
wieder zwei paXan-Einsätze statt-
finden; im September reist ein Team 
von Jungerwachsenen in den Liba-
non, und Ende September findet ein 
weiterer Einsatz in Moldawien statt 
(weitere Infos auf: https://helping-
handsev.org/paxan/). ∞ Wie jedes 
Jahr ist für Dezember ein Weihnachts-
transport mit Weihnachtspäckchen 
und Schulpäckchen geplant, die in 
Angesicht der derzeitigen Situati-
on voraussichtlich neben Albanien 
und Rumänien auch in die Ukraine 
entsendet werden; für Bulgarien ist 
wie im Vorjahr die Förderung eines 
lokalen Weihnachtsprojektes an-
gedacht (weitere Infos auf: https://
helpinghandsev.org/engagieren/
weihnachtspaeckchen/). Ein Versand 
von Hilfsgütern ist weiterhin nicht 
geplant. ∞ Darüber hinaus suchen 
wir dringend mehr ehrenamtliche 
Mitarbeiter; diese Arbeit möchten 
wir ausbauen und strukturierter ge-
stalten, sodass die Mitarbeiter sich 
besser mit ihren individuellen Gaben 
und Erfahrungen einsetzen können.

Projektarbeit

Als Jahresprojekt 2022 haben wir 
ein Heim für sexuell missbrauchte 
Kinder in Manila, Philippinen, ge-
wählt, das wir in den nächsten Jahren 
nachhaltig fördern möchten. ∞ Die 
integrativen Kinderzentren in Nepal 
gehen 2022 mit dem zweiten Pro-
jektjahr in eine entscheidende Phase 
mit umfangreichen Maßnahmen, um 
die wirtschaftliche Lage der Familien 
zu verbessern. Um diese Zentren bis 
zur finanziellen Unabhängigkeit zu 
begleiten, fehlen noch einige Mittel; 
daher sind für 2022 mehrere Kam-
pagnen geplant, um für die integ-
rativen Kinderzentren Spenden zu 
werben. ∞ Die zwei vom BMZ (Bun-
desministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung) 

geförderten Projekte in Bangladesch 
und Nepal laufen nach ihrem Start vor 
Jahresende 2021 in diesem Jahr voll 
an. ∞ Ein potentielles Projekt in Peru 
konnte im Sommer 2022 besucht 
werden; damit weiten wir neben der 
bisherigen Katastrophenhilfe auch 
unsere Entwicklungszusammenar-
beit auf Südamerika aus. ∞ Mit der 
„Ukrainehilfe Lindenhof“ setzen wir 
2022 frühere Überlegungen in die 
Tat um, auch direkt in Deutschland 
ein Projekt zu fördern.

Personal und Vereinsarbeit

Wir möchten unser Büro-Team um 
mindestens eine Person erweitern, 
um den Anforderungen der weltwei-
ten Entwicklungszusammenarbeit 
besser gerecht zu werden. ∞ Wir hof-
fen, unsere Mitglieder noch stärker 
in die Vereinsarbeit zu integrieren. ∞ 
Der Verein möchte sich noch 2022 zu-
sätzlich zum DZI-Spendensiegel für 
das Spendensiegel der Deutschen 
Evangelischen Allianz bewerben. 
∞ Um unsere Arbeit zu optimieren, 
werden 2022 diverse Umstellungen 
in der Buchhaltung angestrebt.

Öffentlichkeitsarbeit

Um unsere Präsenz in den sozialen 
Medien auszubauen, wurde bereits 
im Frühjahr 2022 zusätzlich zur Face-
book- und Instagram-Seite auch ein 
Konto auf LinkedIn erstellt und seit-
dem mit Inhalten gepflegt. ∞ In die-
sem Rahmen planen wir auch, mehr 
Kurzvideos zu erstellen, die auf die-
sen sozialen Medien gepostet und 
auf unserem YouTube-Kanal zur Ver-
fügung gestellt werden. ∞ Um un-
sere Freunde und Spender besser zu 
informieren, sollen Infobriefe regel-
mäßiger versandt werden. ∞ Durch 
die Registrierung bei betterplace.org 
verstärken wir auch unsere Präsenz 
auf Spendenplattformen.

Für 2023 & Beyond
Unsere internationalen Projekte ste-
hen selbstverständlich bei der Arbeit 
im Mittelpunkt. Dabei möchten wir 
unsere Einsatzgebiete um neue Län-
der und Regionen erweitern (vor al-

Zukunftsplanung
lem zusätzliche Projekte in Afrika und 
Asia-Pazifik; ggf. Projekte in Mittel- 
und Südamerika); dazu sind bereits 
weitere Gespräche mit und Besuche 
bei verschiedenen internationalen 
Partnern geplant. ∞ In diesem Rah-
men planen wir auch, weitere (ggf. 
auch einjährige) Projekte zur För-
derung beim BMZ einzureichen. ∞ 
Um zusätzliche Förderung möchten 
wir uns auch bei Stiftungen bewer-
ben und größere Unternehmen als 
Partner gewinnen. ∞ Unser Paten-
schaftsprogramm wird regelmäßig 
evaluiert; für die Zukunft möchten 
wir vermehrt Patenschaften für in-
tegrative Kinderzentren anstatt nur 
für einzelne Patenkinder anbieten. 
∞ Wir werden erforschen, inwiefern 
es sinnvoll ist, weitere Projekte in 
Deutschland (vgl. die Lindenhof-
Ukrainehilfe) in unsere Projektarbeit 
aufzunehmen; u.a. auch um mehr 
Möglichkeiten zum direkten ehren-
amtlichen Engagement anzubieten. 
∞ Weitere Gespräche zur (Förder-)
Zusammenarbeit mit verschiedenen 
deutschen Partnern sind angedacht, 
um Ressourcen sinnvoll einzusetzen 
und voneinander zu lernen. ∞ Da-
für möchten wir auch gelegentlich 
auf Konferenzen u.ä. präsent sein. 
∞ Für die Zukunft hoffen wir, noch 
mehr Projekte bzw. Aktionen „zum 
Mitmachen“ anbieten zu können. 
∞ Um all dies umsetzen zu können, 
möchten wir unser Team langfristig 
adäquat vergrößern und die Arbeit 
mit Ehrenamtlichen ausbauen. ∞ 
Unsere Öffentlichkeitsarbeit muss 
dabei regelmäßig an neue Heraus-
forderungen bzw. die aktuelle Tech-
nik und die Bedürfnisse unserer 
Spender und Partner vor Ort ange-
glichen werden. ∞ Das gilt vor allem 
auch für unsere Webpräsenz und die 
sozialen Medien, für die eine zeitge-
mäße Strategie entwickelt werden 
soll. ∞ Dabei möchten wir auch un-
seren Bildungsauftrag besser wahr-
nehmen und vermehrt Arbeitshilfen 
formulieren und hilfreiches Material 
in Print und online zur Verfügung 
zu stellen. ∞ Und schließlich wollen 
wir weiterhin regelmäßig evaluieren, 
was es bedeutet, im 21. Jahrhundert 
wirkungsvoll zu helfen und nach-
haltig zu verändern, und unsere Pro-
jekt- und Vereinsarbeit gemäß diesen 
Erkenntnissen angleichen.
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